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Marohͤodebatte in der franzöſiſhen Kanmer. 
Eine Anklagerede Painlepe's gegen die Kommuniſten wegen ihrer Unterſtützung der Maronkaner. 

In der am Dienstag nachmittag eröffneten Kammerſitzung 
gab nach Erledigung einiger lauſender Angelegenheiten der 
franzöſiſche Miniſterpräſident und Kriegsminiſter Painlevé 
gleich zn Anfang die ſeit feiner Rückkehr aus Marokko mit 
großer Spannung erwarteten Erklärungen über die dortige 
Situation ab. Einleitend betonte er, daß Frankreich nach den 
roßen und ſchmerzlichen Verluſten des Weltkrieges das 
Unt feiner Londeskinder ſchonen müſſe. Andererſeits dürfe 

ſich die öffentliche Meinung keine übertriebene Vorſtellung 
von der Größe und dem Umfang der kriegexiſchen Ereigniſſe 
in Marokko machen. Dann gab der Miniſterpräſident eine 
Schilderung der Lage wie ſie im Augenblick des Regicrungs⸗ 
antritts des jetzigen Miniſteriums geweſen war. Die Grenze 
nördlich des Ouergha ſei zu dieſer Zeit auf einer weiten 
Strecke von dem Gegner überſchritten, die Straße nach Fes 
U und die Hauptſtadt ſelbſt bedroht geweſen. Gerade 
ie Tatſache, daß der Kriegsſchauplatz innerhalb des fran⸗ 

Sienbrg Gebietes liege, gäbe dem Gegner das Gefühl des 
iegers und mache ihn glauben, Frankreich ſei dargauf an⸗ 
'ewieſen, um Frieden zu bitten. Unter dieſen Umſtänden 

rokko zu räumen, hieße alle franzöſiſchen Bürger, Män⸗ 
ner, Frauen und Kinder in Marokko und Algier der Nicder⸗ 
meßelung preisgeben. Einer Menſchheitsliebe gegenüber, 
welche die Vaterlandsliebe auslöiche, müſſe man mißtrauiſch 
ſein. Auf den Einwuri, nichts ſei geſchehen, um mit Abd el 
Krim zu verhandeln, autwortete Palnlevé, keine Woche ſei 
verſtrichen, ohne daß Frankreich nicht über die Abſicht Abd el 
Krims und dieſer wieder über Frankreichs Abſichten unter⸗ 
richtet worden ſei. Mitten in den Kriegsereigniſen habe 
Frankreich Abd el Krim durch einen Unterhändler wiſfen 
laſſen, daß Frankreich nichts wünſche, als in gutem Einver⸗ 
nehmen mit dem benachbarten Rif zu leben. Denn Frank⸗ 
reich habe nie daran gedacht, ſich irgendein Gebiet außerhalb 
der franzöſiſchen Zone anzueigne In dieſem Sinne ſeien 
auch die Inſtruktionen der fraunzt hen Vertreter auf der 
ipaniſch⸗franzöſiſlchen Konferenz Madrib gehalten gewe⸗ 
ſen und ihre Beröifentlichung könnt. r die Regierung 
nichts Nachteiliges enthalten. Ob der Stab Abd el Krims, 
der ſich aus früheren deutjchen, ruſſiſchen und türkiſchen 
Offizieren zuſammenfetze, von der gleichen Friedensliebe 
beſeelt jei? Damit Abd el Krim die Pläne dieſer Umgebung 
nicht befolge, müſſe er die Lehr erhalten, das die Fortfetzung 
kon Feindfeligkeiten nur zu ſeinen Ungunſten ausfallen 

nne- 

Dann wandte ſich der Miniſterpräſident gegen die kom⸗ 
muniſtiſche Propaganda, der er die wahre Schuld am Kriege 

in Marokko zuſprach. Auf dem Longreß der dritten Inter⸗ 
nativnale habe Sinowiew ſelbſt vorausgeiagt, daß durch die 

Niederlage der Spanier Frankreich durch Abd el Kirm be⸗ 
droht ſei und binzugefügt, das die Kommuniſten ſich das 
zunutze machei müßten. Die Kommuniſten hätten ſeit Ende 

vergangenen Jahres Abd el Krim gegen Frankreich aufge⸗ 

hest. Ein Beweis dafür iei die Glückwunſchdepeiche des 
kommuniſtiſchen Abgeordneten Doriot an Abd el Krim. in 

der dieſer die Hoffnung cusſprach, daß Abd el Krim nach 

ſeinem Siege über Spanien den Krieg gegen den Imperia⸗ 

lismus aller Länder. Frankreich miteinbegriffen. bis zur 

vollftändigen Bätreiung Marokkos weiterführen werde. Seit 

dieſer Zeit hätten die Kommuniſten nicht aufgehört. Abd el 

Krim durch Verſprechen ibrer Unterſtüsung gegen Franuk⸗ 

reich zu ermutigen und darüber hinaus verjuchte die boliche⸗ 

wiſtiiche Propaganda, die eingeborenen Soldaten und Ar⸗ 
beiter zum Meutern, und vor allem die Marokkaner zur 

Berweigerung der Truppen⸗ und Munitionstransporte 

aufzuſtacheln. In jedem anderen Lande jeien gegen der⸗ 

artige Vorkommniße die ſchärfſten Meßuahmen ergriffen 

worden. —.— 
Dieie eingehenden, mit den Daten der kommuniſtiſchen 

Telegramme, Briefe und Flugichriften belegten Ausfübrun⸗ 

gen des Miniſterpräfidenten riefen einen Sturm der Ent⸗ 
rüſtung bei der ganzen Verjammlung hervor. Nach der 

Rede Painlevés wurde die Sitzung auf kurze Zeit unter⸗ 

brochen, um den einzelnen Fraktionen Gelegenheit zn geben, 

über ihre Stellungnahme zu beraten. Bei Wiederaufnchme 
der Sitzung begründete zunächſt der kommuniſriſche Abg. 
Doriot die von ihm eingebrachte Interpellation. Gleich zu 

Beginn ſeiner Ausſührungen kam es zu einem ichweren 

Swiſchenſall. Ein Abgeordneter der Rechten, der nationa⸗ 
Afriſche Oberü Piauant, ftürzte ſick anf die Tribüne. um den 

Redner zu ohrkeigen. Es fam derüber zu den gewohnten 
Tumultjdenen und erit das Eingreifen der Kammerbeanrten 
und die Aufhebung der Sitzung durch Herriot konnten dem 

allgemeinen Tumult ein Ende machen. 

Geiemne Amflaſtang der Sazialiten. 
Das von der joszkaliſtiichen Frakfion neranſtaltete Nefe⸗ 

rendurt über die künſtige Haltung der Partei gegenüber der 

Regierung hat folgendes Ergebnis gehabt: Son den 1=38 Ant⸗ 
worten hai der Autrag Compére⸗Murels auf Kündiguna der 
Untertützungsvolitif 62. der Renandels, auf ihre von Kon⸗ 

zeiſignen der Regierung abhängig gemachte Fortſeszung. E 

And der Auriols, der einen nochmaligen Berſtändigungsvor⸗ 
ſuch mit der Regierung und den übrigen Gruppen des Kar⸗ 
telis vorſchlügt. 12 Stimmen erhalten. II der befragten MRit⸗ 
glieder haben ſich der Stimme enthelten. Es hat alfo keine 
der drei Reſokutionen eine abfolute Mehrheit erbalten. Die 
Fraktion hat beſchloßßen, ihre Haltung von den Erklärungen 
abhängig au machen. di: Painleré am Dienstag wachmirtas 
in der Kemmer geßen wolte. Aber cuch zieſe haben ange⸗ 
kichts ihrer mangelnden Klarheit der Fraktion keint Gele· 
genheit gegeben, eine entſcheidbende Stellung einzunehmen⸗ 
In der Berataug, die während Ler Unterbrechung Ler Kam⸗ 
merſttzung ftattfand. bat die Fraktion den Abg. Remandel be⸗ 
auftragt. nuchmals zu intervenieren. um von der Resieruns 
deutlichere Präzifferungen über ihre Pläne in Marokko zn 
nerlengen. Von dem Ausfall dieſer Exflärungen wird fic 

   

              

ähre endgülnige Steckungnahme abhängig machen. Wie die 
Dinge Hiegen iß nnichmer voranszuſegen, baß es bei der üiie 

in einer Nathüittzung 
die bie Fruffiunn nutht am S   vornehmen wird. zu einer Svaltung 

innerhalb der Fraktion kommen wird. Ein, großer Teil der 
Fraktionsmitglieder hat bereits am Dienstag nachmittag 
keinen Zweifel gelaſſen, daß er die Erklärungen des Mini⸗ 
ſterium nicht guktzuheißen in der Lage ſei, während die rechts⸗ 
itehende Gruppe um Paul Boncour und Mautet ebenſo kate⸗ 
goriſch entſchloſſeniſt, der. Marokkopolitik des Miniſteriums 
Painlevé unter allen Umſtänden Folge zu leiſten. 

Verſchürfung der Lage in China. 
Reuter erführt, daß die Lage in China anſcheinend ſich 

verſchlimmert babe. Nach unbeſtätigten Meldungen aus 
Wutſchau (Provinz Kwantung) wurde dort der japaniſche 
Zollkommiſſar getötet und zwei andere Japaner verwundet. 
In Wuigpo ſoll die fremdenfeindliche Bewegung zunehmen. 
Das Zollhaus ſei von den Ruheſtörern geplündert worden. 
In Tſchinkiang ſei der fapaniſche Konſul auf der Straße mit 
Steinen beworfen worden. Der Konſul habe die Abgabe 
einer Entſchuldigung verlangt. Aus Schanghai werde be⸗ 
richtet, daß Tſchangſuchling, der Sohn des Marſchalls 
Tſchangtſolin, vor ſeiner Abreiſe in den chineſiſchen Vor⸗ 
ſtädten den Belagerungszuſtand erklärt habe. 

Die Hölle der Schunghaier Fübriken. 
In China-herrſcht noch die rohe Ausbeutung der Arbeiter, 

und hauptfächlich der Kinder, die charakteriſtiſch iſt für den 

Kavitalismus im Aufangsſtadtum und deſſen Auswirkung 
in England noch zu Beginn des vorigen Jahrhunderts Marx 

und Engels ſehr anſchaulich geſchildert haben. 
Im vorigen Jahre wurde im Auftraa der Verwaltung 

des Fremdenviertels von Schanghai eine Kommiſſion gebil⸗ 

det, die die Lage der Arbeiter in den Fabriken dieſes Vier⸗ 
tels ſtudieren ſollte. 

Dieſe Kommiſſion, ber auch eine Anzahl Schanghater 
Fabrikanten angehörten, ſtellte ſeſt, daß in den Betrieben 
des Europäerviertels nicht weniger als 22 500 Kinder unter 
zwölf Jahren beichäftigt waren. 

Die Arbeitszeit betrug durchſchnittlich 12 Stunden mit 
einer höchſtens einſtündigen Mittaaspaufe. 

In der Regel mußten die Kinder die geſamte Arbeitszeit, 
alio 11 Stunden, ſtehend zubringen. 

Die ſanitären Verhältniſſe ließen alles zu wünſchen übrig. 
— Die Kinder werden meiſtens durch eine Art Werber aus 
der Provinz geholt. Für jedes Kind das ſie abaeben, er⸗ 

halten die Eltern zwei mexikaniſche Dollars; der Werber 

verdient pro Kind vier Dollar. Kinder. die auf ſolche Weiſe 

„angeworben“ worden find., bekommen überhaupt keinen 
Lohn. 

  

  

  

Wenn ſchon eine Kommiſſion von Fabrikanten derartige 
Dinge berichtet, kann man ſich leicht vorſtellen, wie die Wirk⸗ 
lichkeit ausſieht, Aber die kapitaliſtiſche, vor allem die eng⸗ 
liſche Preſſe Chinas, nahm nicht an dieſen haarſträubenden 
Zuſtänden Anſtoß, ſondern an den höchſt beſcheidenen Re⸗ 
formvorſchlägen der Kommiſſion. Und als dieſe gar anregte, 
man ſolle die Beſchäftigung von Kindern unter zehn Jahren 
den Fabrikanten verbieten, entrüſtete ſich die Schanghaier 
engliſche Preſſe und ſchrieb, es ſei unmoraliſch. die Kinder 
armer Kulis zu bindern, ihren Eltern Geld zu verſchaffen: 

In der amerikaniſchen Zeitſchrift: „The World to the 
Morron“ gibt Agatbe Harriſſon einen anſchaulichen Bericht 
über die Zuſtände in China. Sie ſchreibt: 

„Wer ſich mit eigenen Augen cerergern will, wie Kin⸗ 
derarbeit, Nachtarbeit und überlange Arbeitszeit überhaupt 
ſich auswirken, der muß in die Fabriken von Schanghai 
gehen. Ich habe um drei Uhr nachts eine der größten Spin⸗ 
nereien Schanghais beſucht und werde den gräßlichen An⸗ 
blick, der ſich mir bot, nie vergeſſen. Männer, Frauen und 
Kinder konnten ſich vor Müdigkeit kaum noch auf den Bei⸗ 
nen halten. Die Luft war von den Ausdünſtungen menſch⸗ 
licher Körper vergiftet. In Staub und Schmutz, unter den 
Maſchinen, ſtand das Eſſen; in den Gängen lagen ſchlafende 
Säuglinge. Es iſt beſchämend, daß im 20. Jahrhundert ſolche 
Schreckniſſe geduldet werden. Und die Folgen dieſer Zu⸗ 
ſtände? Hin und wieder eine ſolche Lokalnotiz in der eng⸗ 
liſchen Preſſe: Geſtern unterſuchte man den Fall eines Kna⸗ 
ben, der in der Fabrik ums Leben gekommen war. Er war 
nachts um vier Uhr, als er unter einer Maſchine ſchlief, von 
dieſer erfaßt und getötet worden war. Außer einer ſolchen 
Notiz geſchieht nichts. Die Engländer lieben es zwar, vft 
heit Chriſtus zu reden — aber nicht bei derartigen Gelegen⸗ 
heiten.“ 

Soweit Agathe Harriſon; ein anderer Amerikanuer, J. W. 
Wipps., berichtet ähnliches über die Seidenwebereien in 
Tſchifu: 

„Um die Seide in gutem Zuſtand zu erhalten, muß die 
Luft in den Spinnereien immer warm und feucht ſein. Aus 
dieſem Grunde werden Türen und Fenſter nie geöffnet, ſo 
daß in den Räumen eine fürchterliche Atmoſphäre herrſcht: 
Der Duft fenchter Seidenfaſer und die Ausdünſtungen der 
Menſchen. 

Die Arbeiter, die man an ihrem blaſſen, kränklichen Aus⸗ 
ſehen ſofort als Spinnerciarbeiter erkennt, arbeiten, eſſen 
und ſchlaſen in demſelben Raum. 

Theoretiſch iſt es zwar erlaubt, die Fabritk zu verlaſſen, 
aber anbetrachts der langen Arbeitszeit kommt praktiſch 
keiner dazu. 

Die Arbeiter. Männer, Frauen und Kinder, ſchlafen auf 
dem Fußboden. auf Bänken oder auf dem Korridor.“ 

Wenn man dieſe Berichte geleſen hat, dann bekommt die 
PFremdenfſeindſchaft der Chineſen ein weſentlich anderes Ge⸗ 
ſicht, und der Kampf gegen dieſe fremden Teufel erſcheint 
durchaus berechtigt. 

Man follte dabei nicht vergeſſen, bei einer Beurteilung 
der chineſiſchen Ereianiſſe dieſe Verhältniſſe zu berück⸗ 
lichtigen. R. A. S. 
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Einer ermordet. — ü 
ſechzig Millionen 
ſchmer verwundet. 
(Junge Menſchen“ — Juli 1923.) 

Als Walter Ratßenau, der vor drei Jahren Gemenchelke, 

im Jahre 1913 auf dem Hohen Meißner an der Tagauna der 

Jugendbewegung der Vorkriensgeit teilnabm. half er an der 
altung abrbeßt Bees, egien gewinnten — 1 Bedentung 

jür alle w ewegten gewinnen ſollte: — 

Wir formen unfer Leben in innere- Wahrhbaftigkert und 
freier Berantwortang vor uns lelbit! (Meisner⸗Formel) 
Tiefem Worte — dem ſogen. „freibentſchen Dekenntnis 

— iR Ratbenan iren geblieben, ſein geſamtes Leben vollzog 
ſich in ſeinem à W0blt tei Ob er auf internattonalen Kynfe⸗ 

rengen um das Sobl ſeines deutſchen Baterlandes rans. ob 

er in ſeinem ſtillen Gelehrtenſtübchen ſchaffend kak., ob er 
ßeine nächſtte Umgebung, ſeinen perſönlichen Sebenscnsbruct 

formte. oder mit Menſchen verkeörte, immer Plieb er dirſem. 

ßeinem inneren Geſetz tren. Segen eben dieſer Scbrbaitig⸗ 
keit mußte er nerben. Daran. wie wenig Ehrlichkeit man 
— rechts — Dm dàutrante. und wie wenig ebrlich man gegen 
ibn war. Apiche S Lunt garae Keiner Geaner⸗ Fanatismus und 

te fpisdäbti⸗ rlogenheit feiner Geg 
— Gber erſte jener Bekennen zum freien 
Wenichenium die Seben vüer Stellung durch die Necktioun 

Bor ihm war ſchon Hans Vaalche — mwegen 1 
  

  

„kommuniſtiſcher Umtriebe“ — „auf der Flucht⸗ erſchoſſen, 

war ein Guſtav Wyneken„wegen Unſittlichkeit“ von einer 
reaktionären Juſtiz verurteilt. 

Zahlloſe andere Meuſchen des im Grunde gleichen Be⸗ 

kenntniffes — wenn auch an andern Orten und in andern 
Organiſationen arbeitend —, waren niedergemacht, teils 

lange vor Rathenaus Tod. Namen wie Eisner und Lieb⸗ 

knecht, Luxemburg und Gareis, füllen dieſe deutſche „Ehren⸗ 

tafel“. Schon das mußde Rathenau warnen, aber er ließ 

ſich Lü0i beirren: Ob ich untätig bin oder tot, gilt 

glei 
Als nach ſeiner Ermordung Stürme der Entrüſtung ent⸗ 

ſeffelt wurden, geſchah das vor allem deshalb, weil die Reak⸗ 
tion einen Anſchlag auf das Leben eines Mannes der Re⸗ 

publik gemacht hatte, kaum einem war es mubedingt klar, 

welche weittragenden Folgen dieſer Mord nach ſich ztehen 

würde. Nur ganz vereinzelt traten — außer jenen mehr 

von Parteiintereſſen als abiolnter Einſicht getragenen 
Aeußerungen ſelbſtändiger Sprecher auf, wie die: Einer 

ermordet, jechzig Rillionen ſchwer verwundet! 

Und felbit hier iprach zweifelsfrei mehr Gefübl as Wifſen! 

Heute, nachdem wir einen — wenn auch kleinen— Ab⸗ 
ſtand von den damaligen Ereigninen haben, wiſſen wir, daß 

wir nicht nur einen Menſchen, einen Mann verloren 

haben, daß vielmehr die Republik ihren Mann verloren 

hat. Rachenau, dieſer über den Kreis des rein intellektuellen 
Zweckwinens ins Reich des Geiſtigen binausgewachiene 
Mann, war durchaus Sozialiſt. wenn auch kein PHartei⸗ 
ſosialiſt. Deißen wollen wir verſichert ſein: Er barg mebr 

Soziulismus in ſich, mehr ſozicliſtiſche Etbik. mebr ſoziali⸗ 
Miches Schöpfertum, als eine ganze Reihe durchſchnitklicher 
Parteimenſchen guſammengenommen. Seine Sch⸗ 
(Von kommenden Dingen“ uiw.] legen davon bereßtes 
Jeugnis ab; ſein ganzes Leben. fein ganzes Hanbeln zeiot 
überdies, daß feine Grundſäße nicht in Broklamationen und 

Demonütrctionen fecken blieben. Gerade das in ſeine Größe. 

Laßt uns daraus lernen. 
Rathenaus Villa, die durch des Gemordeten letzen Willen 

der deutſchen Republik zufiel, it zu einem Denau⸗ 

Muſeum umgeſtaltet. Der Beiucher kann in, Lebens- 

ausdruck, den die Perjönlichkeit diefes Menichen in ſeinem 

Heim geiunden hat. den Gein dicies aroßen Mannes ſpüren. 

Nun iſt er nicht mehr; der Moloch Fecnatiamus, dieie 

Geinespen, hal ihn uns geraubt. ôart aber beſichen ſeine 
Borte und Werke, die uns — er. NMabnnng des großen 

Toten an uns Lebende? — anſpvornen: 

BSeniger Rede, — mehr Gedanken! 
BSeniger Intereſſen. — mehr Gemeinfinn! 

Weniger Vorſas. — mehr 1ä1l! 
Beuiger Fuieivact. — wehßr Char 
Seuiger Swielvutt. 

   



    

Eine ſchwarz⸗weiße Erinnerung. 
Von Wilbelm Sollmann. 

Bor einigen Tagen baben die Deutſchnationalen, als die 
Erben der früberen Konſervattiven, und die Deutſche Volks⸗ 
partet, als die Erbin der einſtigen Nationalliberalen, im 
Reichstage begeiſtert für den 18. Januar als Nattonalfeter⸗ 
tag gefochten. Am liebſten bätten ſie auch aleich die ſchwarz⸗ 
weiß⸗rote Fahne über dem Reich gebißt. Beide Ziele ſind 
Alaitteus den Gegenſtos der Revublikaner einſtweilen 
entalttten. 

Es iſt lebrreich, ſich daran zu erinnern, daß die Be⸗ 
geiſterung unſerer Monarchiſten für den Reichsgründungs⸗ 
tag erſt ſehr neuen Datums iſt. Solange wir die Herr⸗ 
lichkeiten des deutichen Kaiſerreichs genoſfen. würde jeder 
nahezu als Hochverräter gebrandmarkt worden ſein, der 
eiwa dte Geburtstagsfeier des allerböchſten Herrn durch den 
Geburtstag des Reichs hätte erſetzen wollen. Die vreußi⸗ 
ſchen Konſervativen wollten damals von Reichsgründungs⸗ 
feiern am 18. Jannar ſo wenig etwas wiſſen, wie die in⸗ 
zwiſchen auf das Hakenkreuà beruntergekommenen bayeri⸗ 
ſchen Patrtoten. 

Es war im FJannar 1914. Die volitiſche Erregung über 
Ausſchreitungen des preusiſchen Militärs in Zabern war 
im Lande und im Parlament groß. Noch einmal. wie ſchon 
im November Iums. wachte furz vor der kriegeriſchen Kata⸗ 
ſtrophe ein ſtarker demokratiſcher Wille auch außerhalb der 
Soßialdemokratie auf. Der Zentrumsfübrer Fehbrenbach 
bielt ſeine wuchtige demokrattſche Anklagerebe im dentſchen 
Parlament. Da ſcbarten ſich die unentweaten Verfechter des 
Altyreußſentums au einem Preußenbund zuſammen. der juſt 
am 18. Januar in Berlin zu einem Preußentaa zuſammen⸗ 
trat. Von dem Gedanken, den 18. Jannuar zu einem 
nationalen Feiertaga zu machen, war da nichts zu ſpüren. 
Ein Paſtor, v. Gerlach. iprach ſeine Genugtunng darüber 
aus, daß der Wandkalender der „Kreuzzeitung“, ber an 
jedem Tage wichtige geichichtliche Ereigniſſe vermerkt, unter 
dem 18. Januar zwar die Gründung Preußens, aber nicht 
die Reichsgaründung erwähnt babe. Die ⸗Krenzzeitung“ 
hatte immerbin ſo viel Beünnung. um zu erzählen. der 
Reichsgründungstaa ſei nur „aus Raummangel“ wegge⸗ 
laffen worden. Dann aber lehnt ſie den 18 Jannar mit 
dürren Worten als Gedenktag ab⸗ 

Sachlich iſt dazu noch zu bemerken. daß man den 
18. Januar 1871 doch nur ſehr bedingt als den Geburts⸗ 
tag des Dentſchen Reiches besrichnen kann. Als ſolcher 
käme eber das Datum des Abſchlußes der November⸗ 
Verträge mit den jüddeutichen Staaien in Betracht, oder 
anch der Taa der Annabme der Keichsverfafung. und 
dieſen Taa, den 16. April 18t1. crwähnt unjer Kalender. 
Mitbin verwarf das Blatt des Herrn Grafen v. Seſtarv 

genan wie wir das militäriiche Scharſpiel im Spiegelſaal 
zu Verfallles als ein Ereignis von überregender aeichicht⸗ 
licher Bedentunn. Das kunternatinc Blatt ſtellt den par⸗ 
lamentariſchen Abſichlus des Veriannaswerks über die 
Kaiſerrroklamafion. Sehr ſchöa. Jene Veriaſinng vom 
16. April 181 beſtebt aber nicht mehr. und felhi die Dentich⸗ 
nattonalen werden den 16. April nicht friern wollen. Nach 
der Logik der „Krenkseitung“ vom Jabre 1914 in der ge⸗ 
gebene Nattonaltaa das Datum Ler Verkünduna ber ſcigen 
Keichsverfaffung. der 11. Augnü. Die Deutjchnaifonalen 
brauchen nur im Sinne dieſes GSedankens mit nuus für den 
II. Augui zu flirmmen, und wir baben den von ihnen ſo 
beiß erſehnten Rutivnalen Friertaa. 

Die Nationalliberale Korreirondens Bat damals ben 
entaa mrgen feintr paxlifnlariſchen Kundacbung der 

Reichsfeindfchaft beſchuldiat. In der Tat war die ganze 
Taanna auf die Loſung Prenßen über alles“ ab⸗ 
geitimmt. Das Preußenlich erflaus am Schlrße und nicht 
der Dentſchland⸗Sang. Kein Sort fiel Rür Schwarsweis⸗ 
ci. Die Ahfendung eints Telenramms an den dentichen 
Meichs kanzler rarde abgelchni. Inr der vprensiſche 
Lricasminifer marde anatdrubtet vEs Nas TrICMEEM AE 
den Wilbelr II. Schloß mit der Bilte am GSalfes Staen füür 
umjer gelicbtes Brrußen und ſein Subenscülernhons 

Die übrigen Keutſchen Staaten wurden mit veräschilichen 
ung Ein Plantaarmhberter wit den 

ertt vrenßiſchtn Kamen Perrot besrichncie die rönaiſche 
Geictiichkert im GHasß als Hrscr. und ein Sencralleninamt 
v. Lracht erroair den Siurm der Snirüunn in Ser ππ 
ſübdentichen Prehr. cinſchlicslich der Banrriſchen Stoafs⸗ 
Seitung, weil er die Pageriſchen Trürern in Der Schlanht von Sxlenns der Feinbeit arsieben habr. Die Krenz. zeiimng Len ierse Aarder: Den Scnrral. Ler Feyriancuder⸗ 
meiſe felst ſcinr Aenbernns nicht abtträiff. BrranssMrERen:- 
eber im Bericht der Krenszcätung“ feie aurhr zngracken. 
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Das Deutſche Reich wurde von beinabe allen Rebnern 
wie ein Anbängſel Preußens behandelt. Nur das preußi⸗ 
iche Heer, die preußiſche Verwaltung, der Preußengeiſt, die 
altpreußiſche Tlichtigkeit, das preußiſche Königtum, den 
preußtiſchen Ablolutismus lies man gelten. Ein General⸗ 
Leutnant v. Wrochem faßte ſeinen Sebensgrundfatz in einem 
angeblichen Ansſpruch Blüchers zufammen: Wer man 
drängelt, den haue ich in die Frefc?“ — 

Derſelbe gottvolle Militäar nannte den Deutſchen Reichs⸗ 
tag eine gemiſchte Geſellſchaft. der er verdiente Obrieigen 
wünſchte und ſah den Taa kommen, wo das Deutſche Reich 
bei Preußen um Schutz und Hilfe betteln werde“. Das 
ſind die Herren, die jentt das deutſche Volk mit einem 
Nationalſeiertaa beglücken und ſich als die Führer zur dent⸗ 
ſchen Einheit empjehlen wollen. Von dem Geiſte dieſer 
Preuhiſchen Genernie unb Panoren ünd die Graf v. Weſtarp, 
die Berndt und die übrigen Vorkämpfer des 18. Januar. 
Ihre Solitik kann nie zu einer deutſchen Einigung, fondern 
nur zu einer Fortdauer deuticher Zerrinenbeit führen. 

Sthu ſie, das iſt ein Geſchäſt. 
Ueb' immer Tren und Nedlichkrit. 

Man ſchreibt uns aus München: 
Trotzdem die Konzenion für den Bau der Zugipisebahn 

vom äuitändigen bayveriſchen Handelsminiſterium bereits 
erteilt ift, wird von gewißen Kreiſen immer noch gegen 
den Ban der Babn Sturm gelanfen. Eine fübrende Rolle 
ivielen dabei die Völkiſchen, die dadurch vffenüchtlich einen 
ſtarken Zulanf aus dem vrofitierenden Dentich⸗Oeſterreichi⸗ 
ſchen Alpenverein erboffen. Nun itt ihnen aber das Miß⸗ 
geichick vaniert. dan, wührend ſie von der Landiaastribüne 
berab gegen die Zugivisebahn Sturm liefen. der Fübrer 
der Völkiſchen im Münchener Rathms. der Rechtsanwalt 
Dr. Buckelen. ſich vom Erbaner der Zuaſpitzebahn, dem 
Ingenieur (athrein, eine Proniſion von rund &2O % Gold⸗ 
mark ausbesablen liek für Bermitilnna non acht Millionen 
vom Schuckert⸗Kynzern für den Bahnbau- Beluitigend iſt 
anßerdem noch. daß dem ertavpien Sünder dieſe Proniſon 
nunmehr von dem Führer des reaftienär und monarchiſtiſch 
eingeſtellten Vauernbundes-, dem Ingenieunr Ballerſtedt. 
einem mũütenden Preufkrnbafer. ſtreitia acemacht wird, denn 
dieſer Pehanpiet in Berſammlungen. dan er der eigentliche 
Sermittler der acht Millionen ſei. Nur babe der baneriſche 
Handelsminiſter durch unlautere Machenichaften ihn um 
den verdienten Sohn gebracht. Dieie Behauptuna lieh am 
Freitaa der baveriſche Handelsmininer in einer amtlichen 
Aascn als dreiſte und vsllia balilnße Unwabrbeit er⸗ 

ſären. 

  

   

In Salle ſollte vur einiger Zeit der aroße Hitler reden. 
Man verinrach das Blane rom Simmel bernnter, den 
aumfen Adolf in büchücigener Perſen und furderie non jedem 
als Senceld eine bare Marf. Adolf Hitler fand jedoch ein 
Härlein in der Surwe. Offenbar bat jübiiche Niedertracht 
und unrölfiiche Reaiernnasfuntt ſeinem Kymmen einen 
Stein in den Sea aeleat. Seine Glaubicer in Salle ſchick⸗ 
ten daber ein Kommando nach München. das 15nu verſönlich 
nach Halle ſchleiſen ſollie. Jeöoch auch das fäilna fehl. In 
Halle fam Iediclich ein Ferniurnch au. der das Nisätfrrymen 
Adolis des Gemaltiaen ankündiate und iebe mweitere Vry⸗ 
vaannda unferfaate. Das aeſchaß iröuch nicht. m G-aen⸗ 
feil. die Kerantwortlichtn Fetrichen eine erföüönte Aro⸗ 
vananba. Man mietete die Säle. in denen ars Abers die 
Wlkiichen Schäflein für das tenrt Eintrittsseld von 1 Mark 
jich drängtfen. unb als cnöſich Fekannt murde. daß Adel, 
nit komme maren die rölfiſchen Geichsflhub—-r m⸗ U 
Ren erheblien Kaftnaelbern verichemnern Der Erlös 
mwurde in Lifürer anfen Beinen. LefkerßiSen vad Feidener 
Damenühe anacleat. Bis vor fnrerm bat fich die 

    

     Srci Ker Aeireernen 2 E 
amnmaltichbaft acürnnaen am ſein. denn wie reriahfer, Pau fit 
araen Kir ſchnlbigen Beirüger ans dem veffiichen Lager 
endlicßh Anklane erhnben 

Dir ↄxüarlnde Puſigti. Der Fräübere Keduklcur der Nuien 
Fahns. Erüt Axxlf. efte ſich griätern ver üem ScSüäßtenaericht 
Berlin⸗-Withe zu verchimorten meil Lie mum ihem verant⸗ 
merflich crzritmrte Jriinma ahs Amlaß vm Wishamdlinn⸗ 
arr. Rie ßics amf Le Acliscirrrier im der Armebtüt-e zuae⸗ 
kranen Pabem ſuicn. icharfe Anarite neaem Lir Aulisei ge⸗ 
richtei haſie. Des Seridt Lam zu der Heberzemamne., Lß 
DiSemdimem mer rebeefemei ſeien, des der Angc⸗ 
laate aber in „ermer Kritik über *as ertanthte as Pinans⸗ 
Sehmmnem Iri. Atpelt rdt Nesbals zu einer Gridärcfe von 

  

  

  

Ein Fäͤhrer der indiſchen reiheitszampfe Das 5 
Vor einigen Tagen iſt in Darſchiling einer der be⸗ 

deutendſten Führer der indiſchen Unabhängigkeitsbewegung 
E. R. Das geſtorben. Das war ein grundſätzlicher Gegner 
Gandhis. obwohl beide der Wille einte, die engliſche 
Fremöberrſchaft über Indten abzuſchütteln. Gandbi er⸗ 
ſtrebte den gewaltloſen Widerſtand gegen die britiſche Ge⸗ 
walt, der ſeinen volitiſchen Ausdruck in der Forderung fand, 
jedem wie immer gearteten Zuſammenwirken mit den Eng⸗ 
ländern zu entſagen. alſo auch alle volitiſchen Körverſchaften 
in Indien. wo immer die indiſche Verfaſſunga den Indern 
Zutritt gewähre, zu bovkottieren. Das vertrat gegenüber 
Gandhi iedoch die Meinung, das die engliſche Fremd⸗ 
berrichaft in Indien von innen beraus unterhöblt, die 
volitiſchen und varlamentariſchen Körverichaften durch die 
Sabotage der dort eintretenden Inder gelähmt werden 
müſſe. Deshalb forderte er im Gegenſas zu Gandhi den 
Eintritt der Inder in alle konſtitutionellen Körverſchaften. 
Im fjabrelangen Kampfe gegen Gandhi obſteate Das. Und 
nun vollzog er eine taktiſche Schwenkuna. In einem von 
ihm entwortenen Manifeſt an die enaliſch⸗indiſche Regicrung 
erklärte ſich der indiſche Nationalkonareß bereit. den Kampf 
gegen die britiſche Regierung zu mildern und in einen 
konſtitutionellen zu verwandeln. wenn ſich die britiſche Re⸗ 
gieruna zu volitiſchen Konzeſſionen geneiat findet. In der 
Tat näherte ſich die von Das gekührte indiſche Unabhäna'a⸗ 
keitspartei der britiſchen Regierung in Indien. Aber eben 
während der Verbandlungen. die in London über die weitere 
Geitaltung der Verfaſſungsverhältniſſe in Indien ſtatt⸗ 
fanden, ereilte Das der Tod. 

Kümpfe im engliſchen Berawerksweſen. 
Einer Meldung der Preß Aſſociation zufolge haben die 

engliſchen Bergwerksbeſitzer geſtern nachmittag die Berg⸗ 
Leute dahin verſtändigt, daß ſie die jetzige Vereinbarung mit 
einmonatlicher Friſt kündigen. Die Beſtüser haben ferner 
eine neue Vereinbarung vorgeſchlagen. nach welcher der 
Achtſtundentag wieder eingeführt werden ſoll. Die Führer 
der Bergarbeiter hbätten es abgelehnt, die Frage einer Er⸗ 
weiterung der Arbeitszeit zu erötern. — 

Im Unterhaus erklärte der Unterſtaatsſekretär für 
Bergwerksweſen, Lane⸗Fox: 361 Bergwerke. die in normalen 
Zeiten 71 700 Arbeiter beſchäftigten, ſeien ſeit dem 1. Novem⸗ 
ber 1924 geichloſſen und die Arbeit nicht wieder aufgenom⸗ 
men worden. während 121 Bergwerke mit 12 900 Arbeitern 
im Betrieb erhalten bzw. wieder geöffnet worden ſeien. 
Die Zähl der unbeſchäftigten Arbeiter ſei 67 100. 

Der Generalrat des engliſchen Gewerkſchaftskongreſſes 
hatte Dienstag vormittag eine Konferenz mit dem Premier⸗ 
miniſter, an welcher auch mebrere andere Kabinettsmital 
der teilnahmen. Es wurden drei Gegenſtände erörtert: die 
Lage im Bergbau, die Notwendigkeit der Anknüpfung von 
Handelsbezichungen mit Rußland und das Verlangen der 
Arbeiterſchaft. Vertreter in allen Regierungskomitees zu er⸗ 
nennen. 

Wieder ein Kommuniſtenprozez. Vor dem 4. Straf⸗ 
jenat des Reichsgerichts hatte ſich der Bergarbeiter Alfred 
Donath aus Cotibus wegen Beibilfe zum Hochverrat. Ver⸗ 
gehens gegen das Sprengſtofigeſetz. Verbeimlichung eines 
Weffenlagers und Vergehens gegen das revublikaniſche 
Schutzgeſetz zu verantworten. Donatßh war zweiter Vor⸗ 
ſitzender der Ortsaruppe der K. P. D. Kottbus und militäri⸗ 
ſcher Leiter derſelben. Als ſolcher beherbergte er verſchledent⸗ 
lich Kuriere der K P. D. Das Gericht verurteilte ihn zu 
zwei Jabren Gefängnis und 200 Mark Geldſtrafe. Sieben 
Monate und die Geldſtrafe werden als durch die Unter⸗ 
ſuchnnashaft verbüßt angeſehen 

Kaufkverbandlungen zwiſchen der Stadt Berlin und dem 
Prinsen Fricdrich Lecopold. Vor einigen Wochen war die 
Stodt Berlin mit dem Prinzen Friedrich Leopold ron 
Preuften in Unterhandlungen über den Erwerb des Ritter⸗ 
nuis Tünpel getreren. das der Famiile des Prinzen gebört. 
Die Verbandlungen ſchienen zunächt einen günütigen Fort⸗ 
gene zu nehmen. zumal der vom Prinzen verlangte Keuf⸗ 
preis als angemeſſen beseichnet wurde. Jetzt ſind plötzlich 
Schwierigkeiten eingetreten. durch die der beabſichtiate Er⸗ 
werb des vrinzlichen Fideikommisautes durch die Stadt zu 
ichcitern droht. Es bat den Anichein. als ob dem Prinzen 
ſelbit fein Angebot leid geworden iſt. Jedenfalls bat er es 
nicht abaelehnt. wüßrend die Verbandlungen wit der Stadt 
urch gerflogen wurden mit einem Privatmann. der Grund⸗ 
üt! vermittiler ſein ſoll. einen notariellen Vertrag abzu⸗ 
ichließen. durch den dieſem der Erwerb des Gutes geſichert 
murde. Während die prinsliche Bermbaensverwaltung der 
Stadt das Gnt zu einem Preiſe von 5 Miflionen Mark an⸗ 
bot. bat ſich nunmehr der Kautrreis durch das dazwiſchen⸗ 

  

  

   

  

  

  

wir fommen, rirnen ſie mirder Conragr-- IIEert Mark verrririlt. treter des dritten um rund illionen Mork erböht. 

Aichere Stcrmasem, MAmand hMbMSIEare Darührit ir Wivie qei e Jabresaaae. Dazumal Lutie Hüflich in Zuppeter Siudttbenttr. 
4. AIS Fran Karren in Sbans Kaomsber. 

Surie Giflub ns bie Kächin bei Hermam Bam al? Derr⸗ Varurgrbart. Heim Sumntmann cint E Deipe 

SEe SStas gan rrer Rarkg, änbrintELächr Seinng, Mr Senns it ürbrn, nit, Aaärraläert. aber me gückt zur Men 

  

err Sülim Säucennulh Eüs amnf Die äe Eefomt mufherfüfer Stlns⸗ 
Lirmem criühem Smüs, Walhmmg. Geüärde. IArmacrhin er⸗ 
fremläch märtücm ker immge Frank mußd ber Auſts: Kus übrigr 
Eietd mcchr ſahememkuff. il 

Sohlechir Zeiten in Herm 
Seh XiSert Aainer. 

  

  

waren gute Zeiten für die Tiener des Herrn. 
Jetzt aber ſind ſchlechte Zeiten angebrochen. Die bra⸗ 

fülianiſchen Staatslenker kümmern fich mehr um proſane 
Statioraen als um das Woßhlergeben der Heiliaen. Viel⸗ 
Leicht muchten ñe qich auch Gedanken gaemacht haben über 
die richt unzpeckmnäßige Art der Verwendunga 5ffentlicher 
Gelder zu mobltätiaen Zwecken auf dem Umweae über die 
planlofe Siebestätiafeit einer vrivaten Korvoratien from⸗ 
mer Schmeitern. Cb nun ſosialpolitiiche oder finanz⸗ 

velitiſche Gründe bier den Ausichlaa aaben. auf jeden Fall 
  

üind es recht unbeilige und verbammenswerte moderne 
Idern acmejen, bie in der braflianiichen Seele vorainaen. 
denmn mecß einer Konfcrenz mit dem Krieasminißer und 

tem Fraßsinniichen Armeevererbrungsblatt folgende Au⸗   SDB——————————— mii SMicm- 
AISUI EEm Saunteirm ailer 
Aridem ken Steem Swütes aef ürr maferſünseüAAen Defien vrdEhm½²: Colonel St. Antan von Padna vom xter Reai⸗ 

Demes Guühet. ker Beimmmtiäib Sßßem warnſen mert iitt nacß öbreibundertjäbriger Dienſtzeit unter Be⸗ 
ů E ESrDEeEπε zm Seneral der ebrenvolle Abichied erteilt wor⸗ 

demn“ — — 

OSsSer mollfe man in Braſilien ürgendwo mit der Ab⸗ 
THHι amfππα? 
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155 Marf fär swei Sbakeivesre⸗Aussaben. Auf einer 
Sundemer Amkrinn mirrben vor einigen Tagen zwei Volio⸗ 
AnsSanberr SBakeſpearcs cemeinfam für insgeſamt 550Wiund 
Stertima gfer.- 1U5 π¹ Mark. verkanft. Die eine dieſer Aus⸗ 
aEem ürummmt ams dem Beßtß des Biichufs von Slandaff in 
Wales umd eßibält zoblrriche Fufneten in einer Hand⸗ 
ünffr- hür der 18. Jahrbundert anznacbören ſcheint. Auf 
eimer amaerem Sorboner Ankrinn wurde teñgenellt. daßᷣ ein 
Sauz. füt dDus von dem Felarnten Sammfer Dr. Nyoſenbach 
8 Täuntd bezahlt urden, im Jabre 1-355 Kleichfalls auf 
cimer AxErüEm grmze 3 Rßund und 3 Schihlinde exzielt battt. 

ESESsrcree des Nechnrctfes im Schanpielerbcruf. Ans Sien 
*un s geselket: Tes Kaurell der Deutſchen Bähbnen⸗ 
Semmemichufrem., As Lie demichen Bühnen in Dentichland, 

  

ürimer: Deiberrrich der Tſchecheflamatei und Schweis nmfßant, bat 
ſiuh ür ſeirer arxüiriagem Beratung. die Hier ihatffand. mrit 
Desme auuß äße eigemeine Rotiage der Tdeuter für eine 
Srerrt des Nauweürtes ausgeirrcchen. Außer der Auf⸗ 
KMärmmpgsunthent muter der Aucænd würd verlanat, daß keine 
Hampeffrhes für dee Erändand neuer Theaterſcheken hber⸗   
AAämaen mus im den Tbect ESamftalten der 
SDereE SLAmsUis gümgE Sirü. — UEs ſcheint Birter Be⸗ 

S Kumzeinomem amöbalich ein⸗ 

ünlmS im frir,em XIEMürEHADEEm febr bedenkliäch zn ſeim
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ö Damsiger Nadhrichfen ö 

Noés Rache. 
Noé hat, um ſeine traurigen Unterdrückungsmaßnahmen 

gegen alte verdiente Arbeiter zu verdecken und die Arbeiter 
von ihrer ſcharſen Beobachtlung Noss abzulenken, wieder ein⸗ 
mal geredet und auch geſchrieben! 

Aus Anlaß des Arbeitszwangsgeſetzes hat u. a. auch 
unſer Gen. Karſchefſki im Volkstage geredet und aus⸗ 
geführt, daß in den Danziger Betrieben, insbeſondere in der 
Eiſenbahnhauptwerkſtatt ſehr unproduktiv 
gearbeitet mird, wo ein Teil der erſtklaſſigen 
Maſchinenbauer täglich bis zu zwei und mehr Ueberſtunden 
machen muß wäbrend ein anderer Teil der gleichen Branche 
als Erbarkeiter nur 6 Stunden vr? Tag deſchäftigt wird, 
Dadurch rernichte man erſtklaſüge Arbeiter weil man ſie 
ihrem Handwerk entwöhne. Zu Zeiten, wo man dicſe Hand⸗ 
werker wieder braucht. beklagt man ſich, daß keine erſt⸗ 
klaſſigen Arbeiter vorhanden ſeien und man ſo nicht kon⸗ 
kurrenzfähig ſei. 

Dieſe Feſtſtellung veranlaßte Noé zu folgendem Pam⸗ 
pölet, das vor den Angeitellten und Arbeitern wenig be⸗ 
achtet. umiomehr belacht wurde: 

Anſchlag. 
Trotz aller Bemühungaen iſt es der Firma nicht immer 

möglich rechtzeitig Lokomotiven, Perſonen⸗ oder Güter⸗ 

magen beranzubringen, um eine gleichmäßige Beſchäftigung 
der in Frage kommenden Arbeiter zu ermöalichen. Es iſt 
daber nicht zu umgeben., daß in einzelnen Werrkſtätten vor⸗ 
übergehend Arbeitsmangel eintritt. In einem ſolchen Falle, 
der ſich letzthin zutrug, ordnete ich an. daß eine Anzahl ge⸗ 

lernter Maichinenbauer. für welche keine entſprechende 

    

    
  

  

Arbeit vorhanden war, auf dem Troylwerke Aushilfs⸗ 
arbeiten, wie ſolche gerade vorlagen, beſchäftigt werden 
ſollten, um ihre Entlaſſung zu vexmeiden. Dieſe meine aut⸗ 
gemeinte Verfügung wuroͤe im Danziger Volkstage gemäß 

dem mir vorliegenden Berichte der 112. Sitzung am 

Dienstag, den 19. Mai 1925, von dem ſoskaldemokratiſchen 
Abgeordneten Karichefſki kritiſiert und mir „unſinnige 
Prgduktionsweiſe“ vorgeworfen. 

Ich habe inſolgedeſſen nach Kenntnisnahme dieſer Aus⸗ 

führungen verfügt, daß in Zukunft in ähnlichen Fällen zu 

Entlaſſungen derienigen Arbeiter zu ſchreiten iſt, für welche 
Beichäftigung nicht mehr vorliegt. Wegen der dadurch be⸗ 

dingten Härte müſſen die Betroffenen den Abgeordneten 

Karſcheffki verantwortlich machen. 
Der Generaldirektor: 

  

Profefor Dr. Nos. 

Man muß wirklich ſtaunen, wie Noé die Belcaſchaft ein⸗ 
ſchätzt. So dumm iſt beutzutande wirklich kein Angeſtellter 
murde.eiter⸗ daß er ſolche Noéſchen Erlaſſe ernit nehmen 
würde. 

Aus Anlaß des Beſuches der enaliſchen Induſtriellen 
hat Noé geredet. und wer ihn nicht kennt. wäre zuweilen 
neneigt, anzunehmen. er böre einen Paßzikiſten und Volks⸗ 
freund. — Doch diejenigen, die Noé kennen. winen. was 
ſie von teinen Reden zu balten haben. Nos. der ehemaliae 

demokratiſche Abageordnete. redete von wellfremden“ Par⸗ 
lamentariern! Und das au Leuten. dir aus dem Lande des 
Parlamentarismus England gekommen ſindl Noé bat als 
Politiker bewieſen daß er von Politik nichts verſteht. Man 
denke nur an die Affäre der Gemehrfabrik und der Waff 
lfeferung. die eine ſo unalückliche Rolle in Gent ‚e'elte. daß 

die Geweßrfabrik ichliefßlich gcſchlofßen und nach Volen ver⸗ 

  

    

   
    
   

aeführt habe. die in trauter Eintracht 
Sbipbuildina and Enginecring Co. O 
auf Koſten der Freien Stadt Dansia und 
Konen der Dansiger Arbeiterich⸗ Die 
ſchafter batten nur die „ichwere Aufaabe“. 
unter den Schenkunasnertraa zu ſetzen 
lang fichere Rente obne Arbeit einzyſteße 
aber etwa unter den vier Nativ auch Te⸗ 
ſo muß ſchon fefseſtellt werden 8 
keine Teilnehbmerin dieier Geſe 
mit der vierten Nation ſich ſelbſt? nal. 

der beſte Körderer des U⸗Boot-Kricges geweſen zau ſein 
weil er eine Verbeßernna des Dieielmotors berbe'führte 

der den verichärften E⸗Bo crica erſt errrßüglichte. Der 
deutſche Scharfmacher Noé der zu einerr Buſenfreunde der 
Enakänder aeworden iſt. bat auch den a zu ſeinen fren⸗ 
zöſtſchen Stammesbrüdern wieder aeßr 

Noẽé 

    

      
   

    

  

        

Volniſche Schwindeimanäver. 
Die amtliche volniſche Telcaraphenagent 

am 18. Inni ein anoeblich in Dirſchan ſtatt⸗ 
vtem mit den Führern der Gruppe von en 
lamentartiern. ͤdie vor kursem Pulen und Dan 

Bei dieſem Interviem ſofften Sir Pöhilivp 
Mr. Haunon folaendes aefaat baben: 

„Wir winen. daß Rolen in den Berechtiannaen. die es 
Dansia gewährt bat. über den Bertrana von . Hin⸗ 

ansgeqaangen it. Anf dieſe Tatſache haben r 
siaer aufmerkjam gaemaäͤckt. Wir hoffen, daß 
dent Sahm nach ſeiner Kückkehr aus Genf nnieren Rar 

ſchlägen beiondere Beachkuna ſchenken wird. Volen braucht 

Danzia. Dansia wäre iedoch ohne Polen nur ein toter 

Hafen. Die Freie Stadt Danzia muß in enaer 
Harmonte mit ibrem Souverän Bolen fein⸗ 

Dies lieat ioaar im Antereße Enronas. Wir werden dies 

agenan im Anuge bebalten und in diefer Hinſſcht jealiche in 

unferer Macht ftebenden Bemübungen unternehmen. 

Sir Phbilin Dawion und Mr. Hannon ſenden beute bier⸗ 
zu an den Senat der Freien Stadt tel(ararbiich folgende 

Erkläruna: Anaebliches Interviem mit volniſcher Tele⸗ 
aravbenacenkur völlia inkorrekt. Wir baben viemols den 

bebaupteten Aufichten Eusdruck gegeben. Uuſer einsiger 

OSuniſch f. das Volen und Danszta in vollem Genuß üisrer 
Rechte und Erivileaten barmoniſch zufarsmenorbeiten 
fokkten. Wir baben unſere Anſichten klar in den in Dansia 
aebaltenen Reden ausgeörückt. Damfon. Hannon“ 

    

   

   

    

   

„Die Kreiſe fär Schlachtvieh wurden auf dem grüürigen 
Biebmarkt mie folgt vnotiert: Kinder: Ochſen⸗ Ar sge⸗ 
kmöſtete Eöchſten Schiachtwertes 28—50. fleitchine inngere und 
äktere 40—. Bullen: Ausgemsßete höchſten Schlichtwertes 
4.—50, fleiſchige füngere und ältere S— wäßta grnäbrte 
2—.5. Färeſen und Kütze: Ausgemäßere Zärſen und 
Kühe böchen Schlachtwertes 47—50. fleiſckige Färſen und 
Kübe 358—1. mäßig genährte Kübe 2—21. Inngvieb 
einſchl Freffer 20—30. Feinßſe Maſtkäkber 53—583. anie 
Meſtkalber 88—42. gute Saugkälber 25—30. Schafſe: 
Fleiſchige Schare und Hammel 30.—-3i. mäbiga ar'täßere Schaße 
und Hammel 20—S. gering genährte Schufe und Hammel 
15—14 Schweine: Feitſchmeine über 150 Kilogramm 

  
  

VSebendgewicht 68—70, vollfleiſchige über 100 Kilogramm 
Lebendgewicht 66—68, fleiſchige von 75 bis 100 Kilogramm 
62—65. — Die notierten Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo⸗ 
gramm Lebendgewicht frei Schlachthof. Sie euthalten ſämt⸗ 
liche Unkoſten des Handels einſchließlich Gewichtsverluft. 
Die Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. — Auftrieb 
vom 16. bis 22. Juni: 47 Ochſen, 92 Bullen. 180 Kühe, zu⸗ 
ſammen 319 Rinder, 191 Kälber, 428 Schafe, 1520 Schweine. 
— Marktverlauf: Rinder langſam, Kälber laängſam, 
Schafe ruhig, Schweine geräumt⸗ 

Das Komplott gegen die Schauſpielerin. 
Eine widerrechtliche Verhaftung. 

Eine Kriminalgeſchichte im urſprünglichen Sinne, des 
Wortes fand geſtern ihr Nachſpiel vor der bieſigen Sraf⸗ 
kammer. 
Als Angeklager ſtand der ehemalige Kriminalbeamte, 
jetzt Fleiſchermeiſter Neudam, der ſich wegen widerrecht⸗ 
licher Freiheitsberaubung der Schauſpielerin, Erna 
Bülow zu verantworten hatte. Der Vorfall ſpielte ſich im 
Jahre 1919 ab. Zwiſchen der Schauſpielerin und einem 
Herrn Eichhorn beſtand ein geſpanutes Verhältnis. 
Eichhorn hatte damals einflußreiche Beziehungen zu Funk⸗ 
tionären der Polizei. Unter anderem unterhlelt er eine 
intime Freundſchaft mit dem Kriminalbeamten Franke. 
Dieſe Beziehungen beſchloß er dazu auszunutzen, um der 
Schauſpielerin Bülow eine vpeinliche Ueberraſchung zu be⸗ 
reiten. Eines Vorabends, als Eichhorn und Franke 
und noch einige andere Bekannte zuſammen beim Schoppen 
ſaßen, trat in das Gaſtlokal Neudam. ranke winkte 
ihm zu, Iud ihn zum Trinken ein und machte ihm dann im 
Vertrauen den Vorſchlag, die Bülow unter irgend⸗ 
einem Vorwand zu verhakten. Neudam aing 
darauf ein und machte ſich ſofort auf den Weg in die Woh⸗ 
nung der Schauſpielerin. Eben wollte ſich dieſe ins Theater 
begeben, als Nerdam eintrat und die Legitimation der 
Schauſpielerin verlangte. Wenn auch widerſtrebend über 
dieſe unerklärliche Aufforderung, kam ihr dennoch die Schau⸗ 
ſpielerin nach und zeigte dem Beamten ſowohl ihren Melde⸗ 
zettel wie ihre Künſtler⸗Legitimation. Da der Meldezettel 
auf den Familiennamen lautete und die Legitimation auf den 
Künſtlernamen, benutzte der Beamte die Gelegeuheit, um die 
Schauſpielerin für arretiert zu erklären, und forderte ſie auf, 

ſich mit ihm auf das Volizeipräſidium zu begeben. Dort ent⸗ 

puppte ſich der Willkürakt des Beamten, gegen den infolge⸗ 

öcſſen die ſtrafrechtliche Verfolgung eingeleitet wurde. Die 

Unterſuchung zog ſich in die Länge, weil die zu vernehmenden 
Zeugen in der Zwiſchenzeit teils verzogen und unbekannten 
Aufenthalts waren, teils, weil ſich verſchiedentliche Wider⸗ 
ſprüche ergaben. Nachdem die Sache jetzt verhandlungsreif 
geworden iſt. gelangte ſie nun zur Aburteilung. 

Aus den vor der Strafkammer verleſenen Unterſuchungs⸗ 
akten ging hervor, daß zwiſchen Eichhorn und Franke 
ein förmliches Komplott gegen die Schau⸗ 
ipielerin geſponnen wurde. Eichhorn ſoll ſich vor Be⸗ 

kannten gebrüſtet haben: „Ich gebe 10 uè Mark., wenn dic 
Bölow eine Nacht in Polizeigewahrſam zubringt.“ Andere 
Zeugen ſagten in der Unterſuchung aus, daß ſich Polizei⸗ 

beamte damals ſo allmächtig fühlten, daß ſie auf Anſtiftung 
von Intereſſierten Beſchlagnahmungen vornahmen und die 

Bente dann unter ſich teillen. 

Der Staatsanwalt wendete ſich mit voller Schärfe gegen 

das ſkruppelloſe Vorgehen des Angeklagaten Neudam und 

beantragte für ihn vier Monate Gefängnis. Das Gericht 

ver ilte ihn zu drei MNonaten Gefkänanis, wobei 

ihm zugute gebalten wurde, daß er ſich aus Leichtſinn und 

Berführung zur Tat bewegen ließ. Mit Rückſicht darauf, 

daß er unvorbeſtraft iſt und aus dem öffentlichen Dienſt 

oausgeſchieden iſt. wurde ihm eine Bewährnungsfriſt von drei 

Jahrenterteilt, mit der Bedingung, daß er nach erfüllter Be⸗ 

währung eine Buße von 300 Gulden zu zahlen bat. 

  

    

Verſummiung der Jungſozialiſten. 
Am Freitaa, den 25. Juni, abends 7 Uhr, findet im Jung⸗ 

jozialiſtenbeim, Am Spendhbaus 6, eine Verjammlung der 

Innaiozialiſtengruppe itatt. Redakteur Gen Loops wird 

ütber das Thema „Das Weſen der volitiſchen Parteien“ 

ſprechen. Zu dieſem Vortrage ſnd außer den Jungſozia⸗ 
liſten alle intereffierten Parteigenoſſen und Freunde ein⸗ 
aeladen 

  

  

Großfeuer in Ohra. 
Die Gudalin⸗Schuhputzfabrik ein Nanb der Flammen. 

Seute vormittag um 94 Uör brach in Obra im Gebäude 

der Gudalin⸗Schuhpusfabrik. An der Mottlan 2a. cin Groß⸗ 

feuer aus. Mit großer Schuelligkeit breitete ſich das Ferer 

aus. Das Holzgebäude mit ſeinen Vorräten an Oel und 

Terpentin bot ihm reiche Nahrung Die eintreffende Feuer⸗ 

wehr jand nur noch brennende Reſte des Hauſes vor. Das 

danebenſtehende Bobnhaus, das auch bereits in Brand ge⸗ 

raten war, konnte von der Feuerwehr noch gerettet werden. 
  

Das neue Gewerklchaftshans. Das von den Konditoren 

bergeftellte und im Gewerkſchaftsumzua mitdefßührte Modell 

für ein Gewerkſchaftsbaus iſt zur Zeit im Schaufenſter der 

Buchbandlung Tanziger Volksüimme“ ausgeſtellt. 

Ferienfahrt Danziga— Villan — Köniasberg. Die bereits 

ror einigen Tagen mitgeteilte Dampferjahrt äu errnäßigaten 

Preifen von Zovot nach Pillan mit Eiſenbahnanſchluß nach 

Köniasbera findet nicht am 7. Juli, ſondern bereits am 
3. Inli natt. Der Fabrpreis für dieſe Fabrt beträat etwa 
die Hälfte des gewöhnlichen Fahrpreiſes und iſt erßeblich 
billiaer als die Eiſenbahnfahrt. Vorbeßtellungen und Fabr⸗ 

kartenverkauf finden beim Nordbeutſchen Llond. Danzig. 

Hobes Tor. ſtait. wo auch näbere Auskunft über Fabryreiſe 

und Fabrylan erteilt wird. 

Nekordflüänge des Danaiser Aerr Llerb. Das Fümabost 

Idaar. Fübrer Herr von Clausbruch. Felite onf der Strecke 

Stockbokm — Aopvot einen weiteren Schnellinkeitsreford auf. 

Das ovt leate den Wea von 6u5o K'lometern mit fgeben 

Vaffgaaieren in 2 Siunden 38 Minnten zurück. Der Daus⸗ 

Führer. Herr Noac, leate die Strecke Berlin — Dondia. 

58 Kilometer. in 2 Stunden und 8 Minnten zurück Dieſe 

Flualeiſuna wurde durch den Witoten Herrn Kraut mit 

einem Fokker⸗Flugena F. IIl gedrückt. denn Herr Kranti. 

durchflon die Strecke Berlin — Dansis am 18. Inni in 

zwei Stunden. 

Ein führerloſes Fuhrxwerk. Geſtern nachmittaa errianete 
ſich in der Olivaer Skraße in Neufabrwaßter ein Autounkall. 

Ein Spazierwagen des Fubrkalters Joievd Meier kam 
führerlas die Slivaer Siraße berauf und ſtiek beim Ein⸗ 

biegen in die Beraſtraße mit einem aus Danzra kommen⸗ 

den Kordwagen zufammen. Das Auto wurde fart be⸗ 

ſchidigt. die Inlalfen kamen mit dem Schrecken davon- 
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Zohannisfeier in Jüſchkental. 
War das einmal wieder ein Betrieb! Jung éund Akt, Arm 

und Reich pilgerte zu Tauſenden nach dem Feſtplaßtz. Muſik 

begleitete ſie anf den Wegen, zahlreiche „Leiermänner“ 

orgelten am Wegrand. Auf der einen Ecke „Denke dir, mein 

Liebchen!“, zehn Schritte weiter „... Denn das Brav — 

f. f. f. ſo nervös ..f. f.. .. (Die fehlenden Töne ſind die 
ſchönſten!) 

Und was gab's nicht alles auf dem Feſtplatz! Muſik ver⸗ 

ſchiedener Schattierungen, Militärkapellen, Dreh⸗ und andere 
Orgeln. Kletterſtangen (oben mit Seife eingeſchmiert? — 

Oh, dieſe Feſtleiter! Aber einerlei, empor zum Licht!), dann: 

„Jede Nummer gewinnt hier!“ (wenn's nicht grad 'ne Nicte 
iſt) und Schaubuden. — Uebrignns;: die geradezu geniale 
Primitivität, gepaart mit unverkennbarer Vielſeitigkeit der 
letzteren, ließ noch — was dem modernen Rummel zumeiſt 
fehlt, — etwas vom alten Jahrmarktsgeiſt mit ſeinem fahren⸗ 

den Volk ſpüren. 
Dann jene Symbole unſerer Welt (ſich drehend, draußen 

bund und drinnen nichts!), die Karuſſels verſchiedenen For⸗ 
mats. Tante Malchen mußte noch mal ihre Kinderzeit auſ⸗ 
friſchen und fahren, dabei hätte es bald nicht gut gegangen, 
man wird nicht ungeſtraft alt und hat ſich am Ende im Leben 
ſchon zu viel zwiſchen Freud und Leid hindurchgedreht! Ach 
ja. der Drehorgelmann hat Recht: „Noch einmal, noch ein⸗ 
mal ſing, oh ſing, Nachtigall ...“ 

Na, und dann die diverſen Zuckerſtangen und Luſt⸗ 
ballons. (Kinders! Auf zum Pol! Hier ſind Fahrzengel) 
Dann jene erſten Ausbildungsobjekte zur Erlernung des 

Schupoberufs. Verkehrsſcheiben — aus Zucker! — Es war 
eben ein Volksfeſt, in deſſen von Feuerwerk, Muſik, fahren⸗ 
dem Volk und Kinderjubel durchtränkten Wellen man nur zu 
gerne untertauchte. 

Die Sehnſucht nach Jreiheit. 
Der 18 Jahre alte P. B. war nach einem Pfingſturlaub 

nicht in die Türſorgeanſtalt zurückgekehrt, ſondern hielt ſich 
verborgen. Irgendwo auf dem Lande hatte er auch Arxbeit 

gefunden. Am Sonntag beſuchte er ſeine auf dem Biſchoſs⸗ 
berg wohnenden Eltern, was der Polizei bekannt wurde. 

Geſtern nachmittag gegen 4Uhr trat ein Polizeibeamter in 

die erterliche Wohnung. um den Flüchtling zu verhaften. 
Dieſer rückte jedoch aus und lief, von dem Beamten ver⸗ 
jolgt. bis zus Steinſchleuſe. Da ihm dort die weitere Flucht⸗ 

möglichkeit genommen wurde, ſprang er ins Waſſer, eut⸗ 

ledigte ſich der Oberkleider und verſuchte, ſich ſchwimmend 

  

in Sicherheit zu bringen. Mit Booten ſetzte man dem Flücht⸗ 
ling nach und brachte ihn auch ſchließlich halberſtarrt an 
Land. Kaum war er auf dem Bollwerk. als er wohl infolge 
Erichöpfung erneut ins Waſſer fiel. Wierder herausgcholt. 
wurde der junge Maun ſchwer gefeſſelt und halbnackt nach 
der Wiebenkaſernc gebracht. Erſt dort erlanbte man ihm. 
ſich anzukleiden. Die Art des Transportes erregte bei den 

zahlreichen Paſſanten lebhaften Unwillen. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obfervatoriums der Fr. Stadt Danzig. 

Mittwoch, den 24. Inni 1925. 

Vorherſage: Unbeſtändig, wechſelnde Bewölkung. 

vereinzelte Regenſchauer, ſchwache, zeitweiſe auffriſchende 
weſtliche Winde, vorübergebend etwas wärmer. Maximum: 
15.8: Minimum 106. 
15 Croß. Wertemperatur von Bröſen: 14 Grad. von Zoppot 

rad. 

„Oſtdeutſche Monatsbefte“. Sonderheft: „Zoppot und 

die Danziger Bucht“ (VI3) Verlag Georg Stilke, 

Berlin. Dicſes Sonderheft bietet allen Freunden der 

Keimat und bodenſtändiger Kunſt eine Fülle von Belehrung. 

Anregung und Unterhaltung, trägt aber auch beſonders 

dazu bei, das Anſehen und den Namen unſeres großen Frei⸗ 

ſtaat⸗Badeortes Zoppot nach außen hin zu kräftigen und zu 

mehren. Dr. Laue, Zoppots weitblickendes Stadthaupt, gibt 

dem Heft das Geleitwort. Ueber die Stadt, ibre Vergangen⸗ 

heit und Suüe ihr Kunſtleben, Bildunas⸗ und Schul⸗ 

meſen ſchreiben u. a. die ſtändigen Mitarbeiter, wie Dr. La 

Baume. Dr. Kaufmann, ſowie der Herausgeber. Beſonderes 

Antereſſe wird der Zorpoter Waldoper entgegengebracht, 

über deren Miſſion Walter v. Molo kurz. aber gehaltreich 

ſyricht. Eine Anzahl ſeltener Bilder, die das alte Zoppot 

bis vor 200 Fahren zeigen, ſchmücken dieſes Heimatheft. 
B. O. 

—— —'—l᷑᷑' —ę¾—k— (f́e 

Arbeiter⸗Ingend Ohra. Heute, Mittwoch, den 24. Juni. 

abends 7 Uhr: Reigen⸗Uebungsabend. Das Erſcheinen 
aller Teilnehmer iſt Pflicht. 

Amtliche Vörſen⸗Rotierungen. 
Danzig. 22. 6. 25 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden ů 
1 Ziotn 1,0n Danziger Gulden 
1 Dollar 5,17 Danziger Gulden 

Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

Berlin, 22. 6. 25 
1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 20.3 Billionen Mk. 

Danziger Produktenbörſe vom 2. Juni⸗ Vichtamtlich.) 

Weizen 128— 130 Pfd. 17.00—17,75 G., 125—127 Pfd. 1650 bis 

17.%0 G., Rosgen 15,00—16.25 G., Gerſte feine 15,25.—15,75. 

geringe 14.50—15,00 G., Hafer 1425—15,00 G., leine Erbſen 
12.75—18,00 G., Biktoriaerbien 14.50—12,00 G. (Großbandels⸗ 

vreife vro 50 Kilogramm wagaonfrei Danzia.] 

Ludwig Normann à C0. 
Baumaterialien-Hantiung 
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Belichtete Nahrnngsmittel. 
Sehr intereſſante Unterſuchungen über die Wirkungen 

von künſtlichem Licht auf gewiſſe Nahrungsmittel ſind an 
der amerikaniſchen Wisconſin⸗Univerſität in jüngſter Zeit 
ausgeführt worden. Hierbei zeigte es ſich u. a., daß Tiere, 
die man ausſchließlich mit vitaminarmer Nahrung grfüttert 
hatte, von der engliſchen Krankheit verſchont blieben, die 
ſonſt ſtets als Folge einer ſolchen Ernährung auftritt, wenn 
die Nahrung vorher einer längeren Belichtung ausgeſetzt 
worden war. Die Wirkung trat beſonders dann zytage, 
wenn mit ultravioletten Strablen belichtet wurde. Daraus 
folgt die ſehr bedeutſame Tatſachec, daß es möglich iſt, bei 
gewiſſen Nahrungsmitteln durch ſtarke Durchleuchtung den 
fehlenden Vitamingehalt zu erfetzen, und damit erklärt ſich 
auch die Erſcheinung, daß die engliſche Krankheit in den 
Tropen und Subtropen, alſo in befonders lichtſtarken Län⸗ 
dern, ſo gut wie gar nicht beobachtet wird, während ſie in 
den lichtarmen Ländern leider noch immer häufig genng 

Der beſchlagnahmte Iuß. 
Ern Rieſen⸗Berſicherungs⸗Schwindel? 

Ein junger Ingenieur in Wien, der einen großzügigen 
Plan für die Elektrifizierung des Burgenlandes ausge⸗ 
arbeitet und der Ausführung nahegebracht hatte, hat ſich mit 
einem Beil einen Fuß abgehackt, als er an einer Holsfigur 
arbeitete, die eine lebende Puppe darſtellen ſollte. Da er ſich 
erſt kurz vorher gegen Unfall auf eine ſehr hohe Summe, 
etwa 172 Millionen Mark verſichert hatte, entſtand das Ge⸗ 
rücht, er habe ſich ſelbſt verſtümmelt, um in den Beſitz der 
Verſicherungsſumme zu gelangen. Der hohe Abſchluß wird 
von ſeinen Angehörigen folgendermaßen aufgeklärt: Der 
Ingenieur hatte bei der betreffenden Verſicherungsgeſell⸗ 
ichaft Bürgſchaft für einen Kredit beautragt und ſollte ſie 
auch erhalten unter der Bedingung, daß er ſich für eine 
hohe Summe verſichern laſſe. Erſt darauf habe er es getan. 
Die Darſtellung der Verſicherungsgeſellſchaft lautet aber 
etwas anders. Danoch beſtätigt auch ſie, datz der Elektrifi⸗ 

Stettin. Geſtrandet. Der 87 Jabre alte ebemalige 
Strommeiſter Erich Paul Krietich ſtand als Angeklagter vor 
dem Großen Schöffengericht Stettin. Der Angeklagte be⸗ 
gann ſeine techniiche Laufbahn bei der Marine. mo er ſich 
gute Kenntiniffe aneignete. Gegen Schluß des Krieges er⸗ 
bielt er für hervorragende Leiſtungen Ebrenbezeichnungen 
und war ſpäter bei arößeren Firmen und Behörden tätig. 
Im Jabre 1919 wurde er wegen Doppelehe beſitraft. 
Sein Ehrgeiz ließs ibm keine Rube. Am Herbſt v. J. tauchte 
er in Stettin auf, und jand durch beiondere Empfehlung 
bei der bieſigen Reaierung unter der Angabe, Diplom⸗ 
Ingenieur zu ſein, eine aute Stelle in Vertretung für einen 
abkommandierten Regierungsbaumeiſter. Seinen Dienſt 
führte er gewiffenbaft und zu aröbößter Zu⸗ 
friedenheit aus. Schließlich kam man aber dahinter, 
daß es mit ſeiner Amtsbezcichnung nicht ſtimmte und ent⸗ 
deckte in ihm einen ebemaligen Strommeiſter. In einem 
Schreiben an einen abgebauten Regierungsbaurat in Berlin, 
der ſich um eine Stelle bewarb, verſuchte er. ihm die Papiere 

  auftritt. 

Die praktiſchen Folgerungen aus dieſen Feſtſtellungen 
ergeben ſich faſt von ſelbſt. Man bat bereits engeiangen, 
vitaminarme oder vitaminloſe Nahrungsmittel, wie es z. B. 
die meiſten Fette ſind, mit ultravioletten Strablen zu be⸗ 
lichten. In gleicher Weiſe könnte man auch nitamincrme 
Getreidearten behandeln, um den mangeluden Vitamin⸗ 
gehalt wettzumachen. Immer kann durch Belichtungen der 
Vitaminmangel allerdings nicht beboben worden. Vor 
allem verſagen ſie bei Milch. Man bat jedoch für ritamin⸗ 
arme Milch ein anderes, unbedingt wirkſames Verbeſſerungs⸗ 
verfahren ausgearbeitet. Vitaminarme Milch ſtammt immer 
von Kühen, die mit Dürrbeu gefüttert werden, und Milch 
von ſolchen Kühen iſt nur ſehr minderwertig für Ernäß⸗ 
rungszwecke. Füttert man hingegen mit konſergiertem 
Grünfutter, ſo bebält die Milch ihren vollen Wert. Grgen⸗ 
wärtig werden bereits verſchiedene Grofſtädie mit folcher. 
durch konſervierte Grünfütterung der Kübe ritaminreich 
gemachten Milch verjiorat. Sie wird als Silo⸗Milch be⸗ 
zrichnet und iſt nomentlich ür Kinder zu empichlen. 

Berlin verſchaffen. Schließlich kam noch die Beilegung eines 
falſchen Namens in Fragc. Das Urteil lautete auf ĩieben 
Monate Gefänanis. * 

  

Das Antbunglich bei Dresden. 
Seitere ſchwere Automebilunslücksfälle. 

Soweit ſich bisher beransgeſtellt Baf, trägt die Schuld an 
dem Autonnglück bei Dresden der Cbauffenr. Der Chanffeur 
iſt für die Perſonenbeförderung überhanpt nicht ausgebildet 
und hat den Trausport ohne höbere Genehmigung über⸗ 
nommen. Sie es hbeißt. hat er auf der Straße. weil ſie ab⸗ 
ſchüſfna war. gar kein Benzin auf dem Mator gehabt, ſondern 
tit mif den beiden ichwmeren BSagen einfach die Straße ber⸗ 
untergefabren. Der Chauffeur im nerbafiei mworden. Ver⸗ 
Iuſte an Menſchenleben ind bisher nicht zu beklagen. 

Auf der Fahrt von Frankfurt nach Bad Kiſnugen in der 
Nähbe von Harielburg in Unterfranken das Antomobii des 
Bankiers Canel an einer Knrve ins Kufichen gekommen und 
bat fich überichlagen, mobei bie 15 Jahre alte Tochter des 
Bankicrs getötet, ſeine Fran. der Sohn und er jelbit verletzt 
wurden. — Der praffiiche Arzt Dr. Guſtan Kornmeſſer aus 
Höchit im Oörnwald fubr mit feinem Motorrad bei einem 
Babnübergang bei Sandbach gegen die Maſchine eines 
beranbranſenden Eifenbahnzuges. murbe von der Waichine 
eriaht und zerxmalmf. 

In Elberjeld ereignete ſich ein ichmerer Aniomobilnnfafl. 

    

Königsberg. Der elf Jahre alte Sobn eines Schneider⸗ 
meiſters in Altſtadt machie ſeinem jungen Leben freimillia 
ein Ende. Er war. nachdem er von ſeinern Rater eine ver⸗ 
diente Zurechtweiſung erbalien Hattc. verſchwunden und 
wurde erit nach längerem Suchen in der Scheune am Tau⸗ 
benſchlaa erhänat vorgelunden. 

Ranſchen. Brillantenbdicbſtabl. Einer zur Er⸗ 

abzuſfchwinbeiln. indem er vortäuichte. er fönne ibm die Scti⸗ ‚ 8 5 ů ERu, ; 
I5 ines 8 ů F zierungsplan des Ingenieurs die Geſellſchaft ſtark inter⸗ tuna der Filiale eines aroßen Steitiner Unternehmens in ejfterte, und daß ſie ihm den Kredit verſchaffen wollte. Der 

Berunglückte erklärt jetzt, er werde keine Entſchädigugs⸗ 
anſprüche ſtellen, werde aber gegen die Verbreiter der Ge⸗ 
rüchte, die er als Verleumdung beseichnet, gerichtlich vor⸗ 
gehen. Trotzdem wird die Angelegenheit auf eine Anzeige 
der Verſicherungsgeſellſchaft hin gerichtlich unterſucht. Der — 
abgetrennte Fuß iſt beſchlagnahmt, ebenſo der Holblock und 
das Beil. Der im Krankenhaus liegende Ingenieur wird 
dort verhört. 

Feuer in einer Weberei. In der Opitzichen Fabrik in 
Dünkelhammer bei Wunſiedel brach Großfeuer aus, dos die 
Appretur, die Weberei, ſowie das Keſfel⸗ und Dampf⸗ 
maſchinenbaus vollſtändig vernichtete. Die Spinnerei und 
das Wohngebäude konnten mit Mübe gerettet werden. 

Uònreijcs Obſt und Waſſer... Nach dem Geuuß unreifer 
Stachelbeeren erkrankte in Saalfeld in Thüringen eine 
ſechsköpfige Familie ſchwer an der Ruhr. Ein fünfjähriges 
Mädchen iſt bereits geſtorben. In Ebersdorf bei Coburg 
verſtarb die 15jährige Irma Friedrich, die nach dem Eſſen. 
von Heidelbeeren Waffer trank. ů 

Die betronene Kreisſparkaſſe. Nach einer Blättermeldung, 

  

  

  
abgelehnt, die Verpflichtungen finanzieller Art anzuerkennen, 
die Landrat Vogl und Kreisſparkaſſendirektor Merres 
namens der Kreisiparkaſſe unter Nichtachtung der Spar⸗ 
kaffenſatzungen eingegangen ſind. 

Der Doppelgänger des Mörders. In der Nacht vom 
1. zum 2. April wurden in Ramsdorf bei Lucka zwei Berg⸗ 
axbeiter angeſchoſſen. Einbrecher batten im Gaſtbuf in 
Ramsdorf eine Fenſterſcheibe eingedrückt und Liköre, 
Zigarren und Zigaretten geſtohlen. Als ſie ſich mit der 

  

bolung in Ranſchen weilenden Fran wurden swei Briflant⸗ 
ringe und ein Brillanlfollier im Seſamtwertr ron 20⁰0 
Mark aus ibrer Wohnung geſtohlen. Ser ‚ich mit jolchen 
Schmuckſachen bebhänat und fic öffeniſich zur Schan iräat. 
ia ſie ſonar in die Badcorte milnimmt. fann immer damit 
rechnen, daß uch Kenner und Lichbaber für ſfolche Suchen 
finden, die auch vor einem Cinbrucd nicht zurückſchrecken. 

Stallnpönen. Ans eIfiähbriger Gejangenichaft 
Surückgekehrt ſſst die ctwa ⸗i iäßrige Kichle des Hic⸗ 
ſtaen Reichsbahnbramten Liitler. Das innee MWädchen 
mwurde im Jahre 19114 zuiammen mit ſciner Gresmufier 
uus Liaulacen von den Kußen verichlenrt. Vachdem die 
Großmntter vor ciwa drci Jahren in Rußland veräorben 
iit, nahm eine ruiüiſcht Familic die Lercinjamir auf Am 
Freitag traf ür bei ihren Anarböriarn in Stallnvänen ein. 

Memel. Das Ryforfcbiſf Buückan m Dienstag 
morgen gegen 8 Uhr Pier ringetroffcn. 

Tborn. Die NnicrüchlaaunaBaffiärt einer 
Fegimenfiskafſe, bei der bekannilich Sarch dren füchlig 
gewordenen Cberleuinani Karmanffi 50n Zlrin Mcmi⸗ 
wenisgelder srituhlen marden, zirht weiicre Kreiſe. Anf 
Anurdnung des Unterſnchnngsrichicrs WIrde irbt 5rr Vur⸗ 
Cänger des gcffüchtrtrn Knfenrermalfers. Ganhtimann Erra⸗ 
Poda, und der Piächter des Soicla „Vod OrirS. in melfhem 
der Flüchtige wohne, in UnierfuchungsDeſßt genrmrn, DA 
Dride gleichfalls in Hcſer Aßfäre verwickelt ciu ſullen. fie⸗ 
rürbie in Thurn Eeingen, daß der Drfrandant arranſfi ſith 
Nnach Oihurrnßen. angcblich Königsbrag. begrben und firr 
euch berrits vrrhaftct icin ſoll. 

Bütoew. Xoilandnung. Vorgetern mäir Hier ein 
Doppelbecter IaDEn. der Ler Dreuſſchen EEDSAETMAIH füir 
Suffſchiehrt arbörl. Er wWar cuf dem Seue vuen LSsSnigs 
Eerg 1 Pr. und Berlin. Senen drs Aarfen Sturmts War 
Der Genzinperbrauch ir farf. daß der FIAsEMAnHrer in⸗ 
intt vuch bem Ueferffirorn hbrs vrlniichbrn Kprridbers nirber⸗ 
aing, um brn ansürnnnereu,en Aeträrbsuif v grnängen. 
Auf dem ungünitlinen Sandunnsvint aun ſich Vas FInnsene 

iv Saß erit aꝶm fhluenden Tant dir Fabrf fortrFrt merden ů 

  

  

      

Der Vichbändler Fritz Lahme fubr mit drei Befannfen nacdt 
einer GScburtstagsfeier mit rafender Geichmindigteit burch 
die Künigſtrabe. Er überiub einen Prellbuck. der megen 
PflanlerarsSriten dorf errichtet war und raße gegen ibn. 
Durch den heftigen Anprall murden die Fahrgaſte aus dem 
Dagen grichlender. Der Kanfmann Arihur Klein Prach ſich 
das Genick und wer aui der Sielſe fe1. Der andere, ein 
Mebgermeiſter. erlitt einen doppelten Schädelbrud und 
IMurdr in bedenflichem Junkande in das Krounfenhaus geichafft. 

Beute entfernen wollten, wurden ſie von den beiden Berg⸗ 
arbeitern überraſcht und verfolat. Die Diebe gaben etwa 
20 Schüſſe ab. verletzten den einen, Alfred Adam. ſo ſchwer, 
daß er ättſammenbrach., und trafen den anderen. Paul Hönig. 
tödlich. Der Mörder erariff das Fabrrad des erichoſſenen 
Hönia und entkam. Die Leipziger Kriminalvolisei ftellte 
durch eingeßende Nachforſchungen feſt. daß ein Mann. der 
ſich die Namen Schrader. Oswald und Langer, beigelegt 
batte, als Täter in Frage kam. Dieſer Mann wurde von 
einer Streiſe der Fabndungsinſpektion im Aful erkannt und 
feitagenommen. Er beſitreitet jede Mitſchuld und behauytet, 
einen Doppelgänger zu baben. Wegen dieſes Dovpel⸗ 
aãnners ſei er bereits einmal in Stettin wegen Hochverrats 
feſtaenommen worden. Seine Anagaben werden einer ge⸗ 
nanen Prüfnna unteräogen werden. 

Ein würdiges Bearäbnis. Eine in Jerien Citu ver⸗ 
ſtorbene Bitfrau bat als ibren leßten Willen binkterlaſſen, 
daß ibr geiamtes Vermügen von rund 20 000 Dollar zur 
Errichtung einer vomvöſen Grabſtätte für ſie ſelbſt ver⸗ 
wandt werde. Alle ihre Angebörigaen und Verwandten 
bätten lich zu ihren Lebseiten ſo wenig um ſie bekümmert, 
daß ſie keine Luſt verſpüre. ibnen eiwas zu vermachen. 
Eine menſchenfreundliche Witfran. 

Exxloßen eines Gasmegens Diensfag srüb kurz nach 
2IUIpr fubr in Singen em Hobentmieſ ein Süterzug in eine 
Nengicrebirilrng binein. Dabei explobierte ein Gaswagen, 
mhrch rin Arans emfütand., der an bden Sagen und am 
Mnferial erheblien Schaden anricheie. Der Maierial= 
ichaden üü Heträchtlich. Die Peiden El, der Schwarzmald⸗ 
Eebr itmie hie Sircife nach Schafibanfen hud aàur Zeit nech 
grürerrt- — 

Ein Kram mseiärßl. In Brussüftelfang fürzie heuie 
Wäkada der erit er einigcE Zrit erbanir großt Kyhlen⸗ 
Hunferkran der Kicl⸗Qamalfehlengeichlicbaff cin. Der Ein⸗ 
MEuTS üüt Darcai znxäckseführtn. das die Saribrßicke nach vorn 
abglitt Der Kram fiel vornäber anf cinem üenorlicnenben 
Dammpser. Der Krfäkrer, ber ſich anf Ser Lanisrücke he⸗ 
jemd. ißt iüdlißs rennglückt. Die ganze Saſt des mmgehürzien 
Sraas licaht anf em Dampfer. HilksmaseEreE MDurden 
ivfnri cingelcütet. 

Der Sriftßieller als Serbrrcher. Im Xenmerf marde 

   

  

Amerikanerin Mrs. Murphby bat jest bei den Gerichten 

   

rirenissest Werbretes merünie Es —— ibren dreinnddreißiaſten Scheidunasantrag geſfellt. Frau Bübmerssrüfteiler Irüin esin Tefan, ker im Jaßre 1813 Murnhn bat im Alter von 84 Jabren ibren um fünf Jahre 
Sader aeesseeer eeeert reeeete, Oubnd verſucht öie Etße zn loien. Ails Grunb utbiäe ieit zwaneig SDedar Se Saesräns Bendaser Des. Dranz, werſiucht. die Eße zu löſen. Als Grund g 'e ſeit zwanzig 

— a an⸗ Jahren unüberwindliche Abneiguna an. ‚ 

  

AIrdas, cimer Sturrpäle der Sarnh Bermhand Sei dem 
Derimch amf *enn Daumpfer -Arefesehr mnerfammt im Neu⸗ 

Euteilte Serdr Men Brarbeemnten Erntt Krereich. Ver icmen * —.2 25 
SOε3 

Sühmwürmenwutcr, Nm NVrmmütmühhräßter Eumdi, rherder baftr. in Qualitkt unerreicht. 

  

Eonnie. am wärr uhmem Imibehems mmd füämf Jahrem EhrwwrInL. 
jSRIRRIIII——————————Ws...———.————————————— 

———— 
Derr RRD AEfte Wißh zmrmä mu züffrrte Franzl.“ rief Afra ihn leiſe an.   Das 

Schöne Mädel 
4 Roman von Georg Hirschfeld. 

Ixißhe. 5. à ;; = 
Iiüir SiD „ Er Drebte ſich um und jſab in ihr lächelndes Geſicht. 
AJir atien Aamtemtd kmtm kemt Eir tratem imæ Seichen⸗Selriam Marx es, daß Franzl tros ſeiner plumperen Zũ . — 8 S 8. Zuüͤge 

aun nmen Rrüer, ertn 2unen Stie den Kansen Afra mebr alich. ais Kreizenz. Sein bleiches Geiicht batte 
dieſelbe edle Anlage. ſeine feuriaen Angen denſelben 
zanberpollen Blick. Fransl mwar das Soraenfind der Götte, 
aber ein galäpender Ebrgeiz beberrichte ißn. Die Jugend 
amf dem Friedbof hafte ihn gaus in einſame Selbftüber⸗ 

aus Liebenwerda hat es der Kreistag in geheimer Sitzung 

Er mickc. als Af 2 Sie Si Eamm müiuis Eumitrem fm — ün vumß mir ümmer md 
Se nas, üun es aenaerner aes e - Auh Ber in wen lein ani Penm MWäbchen Arben Slääkte äickmrätrnd ur n. 5 ů ii — v SD Arrr Sasirrms ffünzue us Küimm im Wer Humh. Er e Rem Se ranl Wes ———— — Ss Sütemen Sauion ind Wun üuitiemd an. Tan Aüm Bater es Ißmen räe ver⸗ 
— Enache. 8r 5ů Ecn. ams Bftl. ameh mür Lemitsk. AIis Künd m mun Herr BSusGBeruns Fanrir. wär ßrl Füämrede. au Autarkenn — es kr Zuch art. Iemnm Päam Sie 

— kautt in Iüüäüer 

  

ure Auur Reub Xünlärnerin“ Muiumd amfiuuem — cι „ ſchihm Drübem fimm Seüfss⸗ 
*E NMIVITMA-- Dns Die Siue uund Der Kuſt ves Ben Aunmtes mus Ber ersen Er Mah Den-. — Semmmen num ürm Aumsäcersem umt Fumm ina merkEMrüäirdüäcr 

— 3 2 — Eumm Eumb amk. Demm ühr Water- Ser SröriiüeameBesßer, — AhEÆ Schmehrr M-=- EürE Hmrn. ů 

  

    ise Ler ambent Auhuel Hänet Ard Eßen Dör ——————— mmn Wemm Et untend Katst ane wi, Aors Sirr, Den fämäbein äüe kemmß Raäme Sonhmämemn gerütrtt an hmenn. Aden A Arnstend Aanet n Tan. Afer Eeun W MAe MüSbEn HDauumes MrHmiE. 

* 1 EAee Geher En D Ein — 

immer;   
ů   Hfarbia rbehngraphieren ſollie-   äickeämng ceängen. Bald glaubte er ein aroßer Erfinder zn 
merden. bald tand es in ihm fen. 5üß er als genialer 
Geigcnwirtrwie die Selt erobern mürde. In Wabrbeit 
baftelte er ſeit Jabren an einem Apparat berum. der 

E es aber nicht tat. Seine 
TPbaretreftern cmf der Geige blieben ein ſchmerzliches Kratzen. 

Zu Afra batie er ſeine eigentliche Besiehnng. Stets, 
enm er Mnhg mieber ſab beñiel ihm eine Bange Unruhe. Er 
kanßte mEmöhbnliche Franen an ſie fellen 

„Deist ↄm eigenilinb. von eĩ SSinteän ausr daß Schubert einer fabelbaiten 

So berrichtr er fe bentr an. Afra war daram gemöhrt 
ume muumderte ſich nicht mehr. Harmlos erwiderte He: -Na 
— Dem Eas inß duch in meinem Siederalbum. Den find ich 
imeit in- 

Samlei nüer Kerrien — idth weiß nicht mebr welcher— 
Ei EadIEA aEcien fein 
Er leate dem Axm um ibm: Züt osn mans Die Seatant 
ärmver am folche Sarben, Freu dich Doch., was die Sent 
Lenter hahtem Das Elribt Soch über. nicht waßr?- 

rum kem Toten Aber öie Lebenden. Afra. ich 
E Euld Eürames anß dem cdenden Krirbhof unb veise ke⸗ 
Dels Kreim Beßtes, und denn ſoll es mit mir vorbei feia“ 

„ Ifra nüuktr. ei ihm r Eernßigen. Bals aua ße ihn in 
Kirdergräßer eime Ssitrnallee. mo Enter bellen BSirfen Ett 

Uanem Tuortf war es dem Gciciätern imrrer eies Leichter Iuns Hera aemerben 
Sertfetnng foIGH) 

  

Sahne-Bonbons 
Sind umnüboertrefffüch ! Kanold's 

Ale ibre Bitterkeit 
gegen die liebluſen Verwandten ſoll nun auf alle Zeiten 
perheineri werden. Die Nachlaßverwalter fanden, trotz an⸗ 
geſtrenater Bemübung. keinerlei triſtigen Grund zur An⸗ 
jechinna des Teſtaments. 

Der dreinnddreißiafte Scheidunasantraga. Die 104 jãbrige 

＋
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Jiuhrt in den Sommer, 
Von Walther G. Oſchilewfli. 

Der ſchrine Ruf der Fabrikpfeife kEnallte ülber die Stadt. Es war fünf Ubr. als das Tor der großen Metallwaren⸗ kabrik aufſprang und einige Minuten ſpäter ein dunkler Menſchenbauſe in das ringende Licht des Tages kroch. Hei und ölig gor der Juni auf dem Aſphalt, die Luft Dorre üund⸗ Waldlandblecteſich ind von Sommer, Stachel⸗ yeeren aldlaub leate ſich in N. 
anm Mgt, E ſüßes Gas. den ſchmalen Nachmittaa Goratas ſtand trunken an etne Waffertonne gelehnt und blinzelte über die dürren Schrebergärten hinweg verträumt in dis Sonne. Die Bruſt hatte er freigemacht, und als das Blut wieder in den Adern zu ſchwärmen begaann, das Fleiſch zitterte und der brodelnde Dampf der Sonne durch Ge Finger rann, wußte er auf einmal, daß er in den Sommer fabren würde. 
„Denn waß war das Leben anders als der Kampf in einer Röhre? Morgens wurde man bineingeſtoßen und abends war man ein Klumpen Fleiſch und Blut. Auch der 

Sonntaa. den Allzuruhige den ſiebenten Taa der Feier und des Feſtes nannten, war nur ein Wurm Der Ruß ſaß noch in der Kehle. das Brot fänerte und ein Geſtank von Kinder⸗ 
wäſche und Hinterhäuſern fraß im Munde. 

Seit Hannes, ſein Kamerad und Saufkumvan, wieder ins Oeſterreichiſche geflohen war, war es Goraias, als 
ſtünde um das dürſtende Herz nur Rauch und ranziges 
Oel — wie eine Wand. Welt und Licht. wie ſehnte er ſich 
wieder danach! Wind ſchnuppern und den Schädel ins 
Gras werfen. auf Bäumen leben, den Wald riechen und 
ſich vom Regen veitſchen laßſen, bis die Haupt platzt: das 
war doch etwas! 

In dieſen Gedanken hina ſchon der Abend; die Sonne 
kniſterte auf dem Pflaſter als verbrannte man dürres Holz, 
ein roter Bein lief durch die Straßen. die ganze Stadt 
bob ſich wie eine Fackel agegen fleichenen Innihimmel— 

War es da wunderlich, wenn eine ungebeure Sehnſucht 
durch Goraias ſtieß und ihn laufen machte? Zu Haufe 
angekommen. aoß er Waſſer über ſeinen Leib. warf einige 
Bicher und etwas friſche Wäſche in den Ranzen und ver⸗ 
ließ die Stadt. lief ins Land. in den Sommer hinein. 

In der Nacht ſchlief er in einer Waldrinde, vom Mond 
in einen ſilbernen Mantel gelest, von Träumen beſchwert. 

* 

Der Moraen war bell und warf das Licht durch die 
ſchlaftrunkenen Täler: tauſend ſtrabliae Finger zuckten über 
die Höhen und kvatterten: der Tag hing wie eine Leucht⸗ 
kugel über der Erde. 

Goraias lief, und das Blut in den Adern blühte, und 
in ſeinem Fleiſch wuchs wunderliches Moos. Ganz ſeltſam 
war er anzuſchauen, ein Waldmann, ein Sohn des arünen 
Landes. Die Sonne kroch über ſein Geſicht und binterließ    

  

rote fenrige Flecke. Ueber den Feldern laa die Süße des 
reifenden Korns, ein heißer Wind auirlte aus den Wellen 
und bob den Aehrenduft in den grünumlaubten Simmel 
hin⸗in. Man roch ſchon Mehl. 

Der Regen laa in den Beraen — Gewitter. Es war 
Brand in dieſem Tag. Die Dörfer zitterten. die Erde zit⸗ 
terte. die heiße Luft ivrang wie Glas in der Sonne. 

Wo war aber die Erde ſchöner als bier draußen? Wo 
iſt man dem Durſt der Sonne näher als an einem folchen 
Sommertaa? Man muß ein Menich ſein, fagte ſich Gorgias, 
als er an die Fabriken dachte. Man muß riechen können 
und ein Herz baben und viel Saft in den Adern. Es genügt 

nicht. die Landſchaft nur zu lieben. 
Näher! 
Ans Laub areifen und ſchmecken. der Geruch ſünt das 

Fleiſch der Erde. Haut auf den Steinen. horch. die Erde 
wächft. Den Schädel ins Gras werfen. Wind lieat über dir. 
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Die Wälder bingen wie ſchwarse Brombeeren an den 
Kuppen, als es Abend wurde. Verworren alühten die 
Vögel und der Schaum. den die Sonne in die arünen 
Kelche warf, wurde braun und metallen und ßpritzie wie 
Schrottknaeln in das Holz. 

Gefättiat vom Duft der Welt, gefünlt mit dem Ranſchen 
des Windes, der in den Gräben und Feldern lieat. zittern⸗ 
des Gras, Moos und Sand in den Händen., ſtark im Glan⸗ 
ben, daß die Erde uns trägt wie ihre Kinder und den züch⸗ 
tiat. der ſie veraißt, ſo fuhr Goraias wieder heim. 
Die Sterne ſtachen wie Speere in den Himmel. Die 
Nacht ſeste das Segel. 

Nenes Licht auf Abraham. 
Der engliſche Aegypto oge Arthur Weigall, der frühere 

Generalinſpektor der ägyptüchen Altertümer, veröffentlicht ietzt 
den eriten Band eines qroßen Werkes, in dem er die Gelchichte 
der Pharaonen“ darſtellen will. Der erſte Band umfaßt die erſten 
11 Tynaſtien vom Jahre 3207 bis 2111 v. Chr. Meigall glaubdt, 
befonders durch ſeine Auslequng der ſogenannten Patermo⸗ 
Steintafel“, eine ſichere Chronologie für die Herrſchatsdauer 
der einzelnen Dynattien und Phargonen gerunden zn daden. 
und von dieſem durch ihn gewonnenen Erkenntniſſen rällt auch 
neues und überraſchendes Licht auf die älteſte b'bliſche Geſchichte. 
Aus verſchiedenen ägyytiſchen Zeuqniſſen glaubt Weigall genau 
die Zeit feſtſtellen zu Können. in der der Patriarch) Abraham 
nach Aegypten kam. „Die bibliche Geſch chte erzäh't,“ ſchreibt 
der, „daß Abraham nach Aecypten auszog, weil er in dem Land 
in dem er lebte. von Hungcr gepe'nfat war. Nun berchtet 
eine äguptiſche Inſchrift, daß zu der Zeit des Sturzes der 
11. Dunaſtie. 2112 v. Ehr, aſiatiſche Stämme ſich im Delta 
jeſtßesten und dieſe fruchtbaren Gebiete anffuchten, weil ſie 
in ibrem eigenen Gebiet Mangel an Nahrung litten. Die 
KAegypter geſtatteten ihnen dies. Die Bfbel berichtet dann. 
daß zu derfelben Zeit „der Herr Pharao und fein Haus mit 
großen Plagen plagte“ Dasfelbe äguptiiche Dokument ſpricht 
ebenfalls von den Plagen, die damals in Aegupten berrich⸗ 
ten. Schließlich erzählt die Bibel. wie Pharas Abrabam und 
fein Weib und alle. die mit ihm waren. fortſchickte. Das 
üguptiſche Dokument aber ſtellt feſt. daß der Besründer der 
E. Dunaſtie die afiatiſchen Anſtedler wieser cus Aegupten 
fortwies“ Weigali ſchließt aus diefer Hebereinſtimmuns 
der bibliſchen und ägvptiſchen Berichte. das die Erzählung 
der Bibel auf dieſe hiſtoriſchen Ereigniſte znrückgeht. und 
häkt es für wahrfcheinlich. daß Abraham im Jabre 2111 
v. Cbr. bei der Gründung der 12. Dunaſtie ans Aeanpien 
baeſchoben“ wurde. Alle öteſe Anaaben zeigen“ föhrt er 
fort. „Saß die Exeigniffe. die in der Bibek berichtet werden. 
und Dre zeitliche Abfolge durchaus wahrſcheinlich find und 
Den geichichtlichen Tatfachen eutfprechen. Nach Sießer Tatie⸗ 
crens läßt ſich auch fenſtehlen daß Jvſefs Berufung durch den 
Pharao, wie ſte in der Bibel erzählt wird, im Jabre 15859 
v, Chr. erfolgte. Ties iit das Jahr der Throubeſteignng Amenenes EII. æns der 12. Sümaßte, ein Beftpunkt, der fü⸗ ſolche Regſerungsverenderungen ſehr geeignet war.⸗ 

  

Die Erbde dreht ſich langfamer! Der Tas vter die Teriode, während welcher düe Erde eine Sredung um ihre Ackſe ausfährt. wird almählich länger. Diefe, durch das Studkum früßherer Sonnenfinſterniſfe gemomnent Eutderkung   

wurde kürszlich von Erneſt W. Bromn, Profeſſor der Mathe⸗ matik und Aſtronvomie an der, Vale⸗Univerſität, eingehend dargelegt. „Wir brauchen nun nicht zu befürchten,“ bemerkt dazu das „Science News Bulletin“, „daß die Erde zu wackeln anfangen wird und ſchlicßlich ganz ſich zu drehen aufhören könnte, wie ein abgelaufener Kreiſel. Wenn das geſchähe, dann jedenfalls erſt in äußerſt fernen Seiten, denn Bromn tröſtet uns, daß die Verlangſamung und daraus entſpringende 
Tagesverlängerung nur ungefähr eine Zehntel Sekunde in tauſend Jahren beträgt. Aber die Entdeckung einer, über eine ſo lange Zeitſpanne ausgedehnten, ſo winzig kleinen Veränderung iſt ſchon an ſich ein Triumph der mathe⸗ matiſchen Aſtronomie. Das erſte Anzeichen dafür, daß bei der Erdrotation etwas nicht ſtimmte, wurde nor über zwei⸗ hundert Jabren durch den großen engliſchen Aſtrvuomen Bollen wahrgenommen, der ſand., daß die zu ſeiner Zeit be⸗ kannte Mondbewegung nicht mit der früherer Jahrhunderte 
in Uebereinſtimmung zu bringen war. In der nachfolgenden Zeit wurden zwei Theorien zur Erklärung dieſer Uunſtim⸗ 
migkeit aufgeſtellt: die eine, daß die, wenn auch geringe, An⸗ ziehungskraft anderer Planeten dafür verantwortlich ſei; die 
andere, daß die Reibung der Meeresgezeiten die Erdͤbewe⸗ gung verlangſame. Während der ketzten zehn Jahre haben genaue Berechnungen erwieſen, daß die ozeaniſche Reibung tatſächlich dieſe Erſcheinung erklärt. Selſſamerweiſe ſind 
zwei Drittel der geſamten hemmenden Wirkung des Waſſers 
auf die Erdrotation in einer einzigen Waſſermenge, dem 
Behrings⸗Meer, vereinigt.“ 

  

Rieſendiebſtahl an einem Inder in Paris. 
.Der große Perlendiebſtahl, der den Juwelier Sawart⸗ 
ſchand um zwei koſtbare Kolliers im Werte von ſieben⸗ 
hunderttauſend Franc gebracht hat, wird wohl noch kange 
Zeit die Polizei, die Juweliere, die Sachverſtändigen, aber 
auch die Pſyuchologen beſchäſtigen. Die Perſonen, die in 
dieſer Angelegenheit eine Rolle ſpielen, ſind aus aller 
Herren Länder. Der ehrbare Kaufmann, der auf ſo ſpitz⸗ 
findia raffinierte Weiſe von einem Gauner düpiert worden 
iſt war aus dem Lande der Lotosblumen vor zwei Jahr⸗ 
zehnten nach Paris eingewandert. Der Dieb iſt ein 
Amerikaner, der Vermittler, der ihn zu Sawartſchand ge⸗ 
bracht hatte, nennt Rußland ſeine Heimat. 

Der Inder Sid Hardſchau Sawartſchand iſt der Ver⸗ 
treter einer großen Firma, die ihr Hanntaeſchäft in Bombay 
bat. Er ſteht im Rufe eines äußerſt ſoliden Kaufmannes 
und eines bervorragenden Fachmannes auf dem Gebiete 
der Edelſteine. Ein Ruſſe, der als Ageut dem Inder bereits 
öfte unden zugeführt hbat, war eines Tages in ſeinem 
Geſchäft in der Rue Victor Maſſs erſchienen und machte 
ihm die Mitteilung, daß er im Fyyer eines eleganten 
Hotels auf dem aroßen Bonlevard einen vornehmen 
Amerikaner kennen gelerut hatte, der in Paris gerne 
Perlen Engros kaufen möchte. Einige Tage ſpäter hat ſich 
tatfächlich der Amerikaner in Begleitung des ruſſiſchen 
Agenten namens Platenick im Geſchäft eingefunden. Hoch⸗ 
elegant angezogen, von vornehmen Manieren ſchien er über 
den Wert der ihm vorgeleaten Perlen genau informiert zu 
jein. Nachdem der Amerikaner einige Angeboke des Kauf⸗ 
manns abaelebnt hatte, entſchied er ſich ſchließlich für zwei 
berrliche Kolliers. Der Inder verlanate neunhunderttauſend 
Franc, der Amexikaner bot ihm ſiebenhundert an. Schließ⸗ 
lich begeaneten ſie ſich auf dem aoldenen Mittelweg. Der 
Amerikaner ſaate ſtebenbunderttauſend Franc zu und der 
Juwelier erklärte ſich damit einverſtanden. Immerhin bat 
ſich Hartchan Sawartſchand 24 Stunden Bedenkzeit aus, da, 
wie er betonte, es unumgänglich notwendig ſei, daß er ſich 
zunächſt von der Leitung der Firma in Bomban eine tele⸗ 
grapbiſche Bewilliaung zum Abſchluß des Geſchäftes ver⸗ 
ſchaffe. Am nächſten Tage fand ſich der Amerikaner aber⸗ 
mals im Geſchäft ein. Diesßmal verlanate der Juwelier 
eine Biſttkarte von ſeinem Klienten. Zögernd ariff der 
Kunde in die Tiſche und übergab die gewünſchte Viſitkarte 
dem Inder. Die Neuvorker Adreſfe des Nerlenkäufers 
und ſein angeblicher Name „Benjamin Silver“ war darauf 
zu lefen. 

Nun kam das Uubegreifliche: Vor den Augen des 
Anweliers. der jede Beweaung des Amerikaners mit regſter 
Anfmerkſamkeit verfolate, in Gegenwart des Ruſſen und 
des Erverten, die ihn ebenfalls beobachteten, legte der 
Amerikaner die Perlen in ein Kuvert hinein, verſiegelte 
und übergab es dem Kaufmann zur Aufbewahrung in 
ſeinem Trefor. Morgen werde er die ſiebenhundertauſend 
Franc bealeichen. 

Achtundvierzig Stunden veraingen. ohne daß Miſter 
Silver ſich gezeiat hbätte. Er ließ die Perlen im Treſor des 
Juweliers liegen. Der Inder wurde jetzt mißtrauiſch und 
jandte den Agenten ins Hotel. in dem Silver angeblich 
wohnte., dort war der Name Benfamin Silver unbekannt. 
Das Kuvert wurde geöffnet, es kamen wertloſfe Glas⸗ 
verlen zum Vorſchein. Der Amerikaner batte das Kuvert 
mit den echten NRerlen vor den Augen der drei Männer ver⸗ 
tanſcht. Hartchand Sawartſchand, der ſchlane Inder und ez⸗ 
jabrene Kaufmann wurde betrogen. 

Bis zu dieſem Punkt geht die Angelegenheit nur die 
Pariſer, Krimingalpolizei an. Die Beantwortung der 
Frage (die vorläufia ſelbſt den routiniertenten Detektiven 
dunkel erſcheint), wie der Amerikaner es zuwege gebracht 
bat. drei Augenzeugen, die ibm aus nöchſter Nähe auf die 
Kinger geſchaut hatten. zu tänichen, fordert auch das Inter⸗ 
cße des Pſuchologen beraus. Das Kuvert mit den falichen 
Perlen wog genau ſo viel wie sas vertanſchte Pavierſäck⸗ 
chen mit den echten Kolliers. Der Gauner batte ſich alſo 
zweifellos für den Trick ſehr genau vorbereitet. 

Sie hat er den Krick ausgeführt? Der Inder gibt mit 
vollßter Beſitimmtbeit an, das der angebliche Silver ihn. 
während er ſich mit dem Kuvert zu ſchaffen machte, ſtarr 
jtrierte. Sollte am Ende der Dieb den Iuwelier hupnoti⸗ 
fiert baben? Lieat ein hoch interehanter Fall von Mafen⸗ 
juaacsion vor? Wie gejagt. die Frage lit ungeklärt. Die 
Unterjuchung wird aber auch diefe Möglichkeit zu erwägen 
baben. 

Eröffunng der zweiten Arbeiter⸗Rabis-Ausſteuung 
in Berlin. 

In Berlin wurde die zweite Arbeiter⸗Radio⸗Austenung 
in der Petersburger Straße 0 eröffnet. In deiner Er⸗ 
öffnungsrede wies der erſte Borjtzende Hoffmann auf die 
Apsnußbung des Rundfunks für die Arbeiterklañe bin und 
zetgte die Sege und die Schwierigkeiten. mit Senen der 
ANR bisher zu kämpfen hatte, ferner brachte er klar und 
dchrlich zum Ausdruck, daß nur die engſte. Jemeinichartliche 
Jufammenarbeit zwiſchen allen Arbeiterorganiſationen im 
Stande iß. die wichtige Frage der Ansuntzung des Nund⸗ 
funks im vroletariſchen Sinne zu löſen. 

Anichließenb fand eine Führung durch die Austethung 
ſertt. die allgeneine Zuſtimmuns der leitenden Körver⸗ 
ichaiten der Arbeiterbewegung ſand. 

Sie wir erfahren, finder in der allerkärzegen Beit eine 
gerreinleme Siknns des ARK. mit den Parteien. Gewcrk⸗ 
ichaften und ſonſtigen Arbeiter⸗urn⸗, Sport⸗ und Kultur⸗ 
organiſationen ſtatt. um einheitlich Stellung à nehmer zur 
Frage Aundfunk und Arbeiterklaße. 

  

  

DeO uud Schmerzen 
der Nerven, Rheuma, Gicht, IJschias, 
Grippe, Hexenſchuß u. Kopfſchmerz. 

Raſch und ſicher wirkend! Logal ſcheidet die Harnſäure aus und! 
geht direkt zur Wurzel des Ulebels. Keine ſchädlichen Neben⸗ 
wirkungen, wird von vielen Aerzten und Kliniken empfohlen. 

In allen Apotheken erhältlich. 

Schminke und Puder. 
Den Malkurfen, die gegen Eutgelt abgehalten werden, 

iſt eine aroße Konkurrenz entſtand ieder kann im Kaffee⸗ 
haus, im Theater, im Reſtaurant, ja ſogar auf der Straße 
Gratisunterricht in der edlen Malkunſt nehmen. Die⸗ 
„Damen““ verlangen keinerlei Entgelt für ihre Lehrtäti, 
keit. Sie malen ſich vor den Augen des ſtannenden, aber 
nicht immer cutzückten Publikums. 

An jedem zweiten Tiſch im Kaffce ſieht man irgendeine 
Füngerin der Malkunſt, die mit roten und ſchwarzen Stif⸗ 
ten in ihrem Geſichichen herumhautiert. Sicher hat die 
Schöne bereits zu Hauſe dafür geſorgt, daß die Lippen 
purpurn erglühen und die Wangen zarten Frühlingshauch 
tragen, während die, übrigen Geſichtspartien mit Puder 
überflutet werden. Aber der Trunk im Kaffeehauſe hat die 
aglühende Pracht mit ſich geſchwemmt und der Purpur liegt 
nun nicht mehr auf deu Lippen, ſondern im Magen der 
Dame. Die Magenwände der modernen Dame müſſen 
durchweg glübendrot gefärbt ſein. Früher ließ man dem 
Manne ſeine Illuſion vom „milch⸗ und blutiarbenen“ Aut⸗ 
litz der Frau. Nur der eigene Mann wußte höchſteus, wie 
die Frau wirklich ausſchaut — — — und der eigene Mann, 
das iſt doch überhanpt kein Mann, nicht wahr? .. Henute 
aber benützt jede Dame, die ſich ſonſt ſchämt, in der Oefſent⸗ 
lichkeit ein Taſchentuch ſeinem richkigen Zweck zuzuführen, 
ungeſcheut angeſichts der ſtaunenden Mitwelt den Lippen⸗ 
ſtift. Sie beſtaubt ihr Antlitz freigiebia mit Puder und es 
ſtört ſie nicht weiter, wenn ein großer Teil der Wolke in 
der Taſſe ihres unſchuldigen Partners am Tiſche Plaiz 
nimmt. Puder iſt allt, Kaſſee iſt aut, wie aut muß erſt 
Kafſee mit Puder ſein! Dann wieder ſährt ſie ſich, eben⸗ 
jalls am Tiſche ſitzend, mit einem Kamm durch den Bubi⸗ 
kopf. ſie kämmt ſich gleich der Lorelen, die aber auf einem 
Felſen ſaß und nicht an einem Tiſche, von dem andere 
Leute eiten. Ulngalaut, veraltet teder, der dieſe Vorgünge 
nicht für paſſend beſindet, der das Kunſtwerk. „Frau“ 
nannt. lieber im ſertigen Zuſtande ſieht, als d 
aller Schönheiten miterlebt. Früher hal ſich die Frau nur 
vor dem Gatten, wenn er ihr bereits vom Standesbeamten 
ſicher ausgeliefert worden war. geſchminkt und hergeritchtet 
—.— ietßt aber darf jeder zuſchauen, auch wenn er gar 
nicht neugieria iſt. Zieht erit eine Dame im Kaſſee den 
Lippenſtift hervor, ſo folgen die andern ſicher vollaählig 
ibrem Beiſpiel. auch wenn Lippen und Wangen dieſer Auf⸗ friſchung gar nicht bedürfen. Die Mäuner wußkten bisfier 
gar, nicht, wieviel Farbe in einem Frauecnanklitz Plaßz 
bat! Die öffeutliche Verichönerung verdirbt den Männern 
den Appetit ... nicht nur auf dem Laſfece. in den die Wol⸗ 
ken eures Puders fliegent 

  

  

    

   
   

      

  

   

Iwiſchen Zos und Friedrichſtraße. 
Eine Morphiniſtin als Taſchendiebin. 

Der Staatsanwalt hat ſich nicht beruhigen wollen. Er 
hat Berufung eingelegt dagegen, daß die kleine Taſchen⸗ 
diebin nur neun Monate Gefängnis bekommen haſte. So 
ſtoht ſie jetzt wieder vor den Richtern, im langen ſchwarzen 
Mantel mit meiten Aermeln und dem kurägcichnittenen 
Lopt, der ein zärtliches, von ſehr weichen, ſehr ſchmeichelnden 
Haaren umrabmtes Profil zeigt. Die Richter des Land⸗ 
gerichts, unter dem Vorſitz des Landgerichtsrats Marauardt, 
ſind milde geſtimmt. Erfahrunn und Bewußtſein lehren ſie 
olme weiteres. daß ſie es mit einem Weſen an tun haben, 
das Zeit ſeines Lebens wobl immer wieder rückjällig wer⸗ 
den wird; aber ſie nehmen die Sache nicht ſo eifrig, als ſei 
das Fundament des Staates von dieſen berden, kleinen, 
neichwinden Händen bedroht. 

Die Angeklagte hat ſchon einmal geſtohlen. Schon vit 
geitohten. Sie hat bei ihren Eltern genügend Schutz und 
Unterkunſt gaehabt. Trotzdem ihre Hand immer wie⸗ 
der in fremde Taſchen. Vor drei Jahren lernte ſie in Leipszig 
einen Enaländer kennen. Ging mit ihm nach Italien, dann 
bekam ſie ein Lind, er mußte weiter nach Aegypten. Sie 
beſuchte ihn. Im nächſten Jahre murde er krank, wollte 
das Kind ſeben. Sie aina noch einmal nach Aegupten mit 
dem Babn, dann kehrte ſtie nach Eurvpa zurück. Er ſchickte 
monatlich Geld. Ein Gaͤllenſteinleiden kam, mit ihm 
das Morphium. Und nun war es ganz aus. Sie ſtahl 
von neuem. Das Gift löſte jede Hemmung in ihr. Sie 
wurde eine regelrechte Taſchenmarderin auf der Unter⸗ 
arundbahn, fuhr hin und ber zwiſchen Gleisdreicck und 
Wittenberaplatz, Friedrichſtraße und Zov, und hatte das 
Pech, daß einmal ein Fräulein Hertha Sch. werkte, wie 
ihr eine kleine Taiche aus dem Mantel gezogen wurde. 
Mit einer Streichholsſchachtel, einer Pnoͤerdoſe und fünj 
Mark darin. Man nahm die Angeklagte ſeitl. Sie lengnet. 
Sie leuganet: mal bin ichs nicht gewejen. (Immer 
babe ich alles eingeſtanden, ich würde es auch diesmal 
tun. Glauben Sie mir doch., es iſt ja ſo furchtbar, wenn 
binst einmal drin geſenen hat, kommt man immer wieder 

nein. 

Die Richter betaſten den Fall. Er lieat nicht ganz ein⸗ 
wandirei. Wären die Boritraſen nicht. würde ibr ieder 
wabrſcheinlich alauben. Die Zeugin Sch. aber ſagt ſteif 
und ſeit ans. Ein kleines Bürgermädchen, das die Sen⸗ 
ſotion, Opier eines Diebſtabls zu ſein, auskoſtet. Die 
Stiimmen der Richter Sie ſeben nicht ein, 
warum dies kranke, 8 öpf auf anderthalb 
Jahre ins uchtbaus ſoll. verwerjen die Beruſung und be⸗ 
laflen es bei der alten Strafe. Ja. ſie entlaſſen ſie ſogar 
für vorläukia aus der Haft, it ſie für ihr Kind ſorgen 
kann. Leider war kein Berteidiger da. Er bätte wohl noch 
mebr geichafit. Mit nube⸗ Antgen 5t die An⸗ 
aeklagte den Saal. ü in, ſe es ſelbſt. 
aber ihr Sinn weiß nicht. warnm und won. Svielbali 
eines Schickſals, das ſie nicht veriicht, geht ſie binans. 
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Lemöhßnlicher Kühbuheit. 
jändlichen Meeres vis zur 
keben und es dann in 
foll nicht nur eine Krar: 
merden, ſondern autt der 
in vielleicht die Schaliung Nermöglicht 
werden. Der See Genesaretb iſt dabei als nerreßervoir 
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Rhkinlanbs Wirtſchaft auf der Jahrtauſendansſtellung. 
Anläßlich der Jabrtauſendfeier des deutſchen Rbein⸗ 

landes ſind faſt alle Unteruehmungen der Groß⸗ und Klein⸗ 
änduſtrie zwiſchen Baſel und Weſel, Aachen und Eſſen auf⸗ 
marſchiert, um Zeugnis von rheiniſcher Schaffensfreudigkeit. 
rheiniſchem Können und rbeiniſchem Fleiß abzulegen. Eiſen 
und Stabl, die Glas⸗ und keramiſche Induſtrie, die Tertkl⸗ 
induſtrie, die chemiſche Induſtrie, alle, die rechts und links 
des Rheines Werte ſchaffen und Arbeiterbeere beſchäfligen, 
ſind mit den Erzeugnißen ihrer Werkſtätten erichienen. Da 
ſieht man neben wuchtigen Maſchinen prächtige Meſſerwaren 
der Solinger Schneidewareninduſtric, neben vor. 
Geweben aus dem Buvvertal die leuchtenden Fa 
chemiſchen Induſtric, auch der Strombau und die Schiffabrt 
find vertreten., Handel und die Banken fehlen nicht. Aber 
auch die Koble hat ausgeſtellt, das Fundament der rbeini⸗ 
ſchen Wirtſchaft. Da wird vor allem die Aufmerkſamkeit des 
Beiuchers auf ein rieſiges Modell des Steinkoblenreviers 
gelenkt, daß einem einen Blick auf das untertte Flöß mit 
ſeinen Mulden, Sätteln, ſeinen Verwerfungen und Ueber⸗ 
ſchiebungen gewäbrt. dabei aber nicht die zahllofen Schächte. 
Ortſchaften. Waſſerſtraßen und Verkehrsweae vergeſſen bat. 
Ebenio intereſſant ſind auch die ſtatiitiſchen Darſtellungen, 
bie in leicht faßlicher Weiſe die Rolle herausgcarbeitet baben. 
die die Ruhrlohle in der deutichen. vornebmlich in der 
rbeiniſchen Wirtſchaft ſpielt. Kohlen⸗ und Koksvroben, 
ſowie zahlreiche bervorragende Aufnabmen aus dem Berg⸗ 
bau runden dieſe wirklich ſebenswerte Ausſtellung ab. 

  

SDie Kennorter Börſe hat kein Sertranen. An der Neu⸗ 
ů norker Fondsbörſe erfolgten umfangreiche Abaaben in eurp⸗ 
päiſchen Deviſen, die auf die anläklich der Brüſſeler Keu⸗ 
ferenz zutage tretende Enttäuſchung über die Auswickung 
des Dawes⸗Planes und die Schwierigkeiten, mit denen die 
europßiſchen Nativnen bei der Funbierung ibrer Kriegs⸗ 
ſchulden un kärpfen baben, änrückgeführt werden. Der 
fronzöſiſche Frank notierte zeitwrilig 4.58. 

Framöfiſche Lokomotiven bitligcr als deniſchce. Den 
Schneider⸗Crenzot⸗Werken in Fraukrrich iſt es nach einer 
Pariſer Meldung des „Induſtric-Kuxier“ gelungen, auf der 
letzten ägyptiſchen Lieferunggansſchreibung einen Auftreg 
von fünf Lokomottwen mit Tendern in Konkurrenz gegen 
viergig beutſche, öſterreichiſche, belgiſche, eneliiche, iialieniihe 
und franzöſiſche Firmen berrinzubolen. Die Angebote 
jſchwanken zwiſchen 4000 und 8800 ägyptiſchen Pfiund. Damit 
hat Frankreich ſeit 1910 zum erſtenmal wieder folche Licfe⸗ 
rungen nach Aegypten erhalten. 

Seniſch⸗griechiſcher Haubelsvextraa. Im Berfolg des 
beutſch⸗Ariechiſchen Handelsabkommens vnam 1. Mai b. J., 
das zurzeit dem Reichsrat norſiegt. bat die gricchiiche Re⸗ 
gierung bereits auf dem Verordnungswrar verfünt, Naß 
vom 14,. d. M. au für ſämtliche deuiſchen Saren die Ver⸗ 
tregsſätze des griechiichen Jolliariſs gelten. 

SDer dentſche Afrifadienl. Nachdem die im deutichen 
Afrikadtenit fabrenden Kerdercien EE Sanit Per ver⸗ 
Hoſſenen Kuachkriegsjabre bereits zehn Afrikalfmien, Dar⸗ 
unter auch die weitliche Kundfabrt um Afrifa, wicder auj⸗ 
genemmen baben, wird am 15. Augnt mit Der Abfabri des 
SSUU Bruttoregitertonnen arsßen Dampfers Aiabarn 
der deuiſchen Oſtaſrikaltnia auch die önliche Aundiahri um 
Sulein und Sübuufeird eß der Aldccr Sir Kanariſchen 

m und Südweſtafrika gehrner meilichr Aunddieng. joll 
auch die önlichr. Tanpeude Mutan Den Sursfamal und 
Eber Ofafrüka Iamfe. Mundea in Dirrwöchcnili 
AEſtänden erpolgen. ben 

Das denficht reentun in Amcrifn. Der Treubänder 
für das ebemals Sindlicht Eigænium in Arrrifs. Sicis, 
kündigt au, daß alls Sicherseitsmeßnabreen erariften fesen. 
dir beichlaanahmten Werte. Där vis jet von Prinauns 

  

Sane bas Baärr des Xreuhsnders Sämteir EHI Aun Lane Ratt Aeser rr S8h ertesigcn- Sant Set Säes 
Millimen Dollar Serffrätz, der rhAglich Pryühag⸗ 
nubmt murden wur. in friner Gand arcfen, Mumen E Mil⸗ 
EHonen Duflar in greibartn Serien. 2300 Millivurn Dallar 
wurden dem Grſe grmäth Zurückcehebrn. Dær Arit MrIIL 

Dir ürfafiese in Dantesatf. Dir Wänäsche Krymr 
im Saufe des WMonat Mai Weifrer m ertr Saßtürpen, 

ip Raf der Dantbichmitt ämilincber Nofirrzngra im Wui Mär 
* Sterfina i Kr. und für Dufar A. Ax. Eaz. Der 
EAluiierende Xatrumerge i du Lanie des Mumei Imn 
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namenilich in. Genua, daß einen um 3083 133 Tonnen böheren 
Warenverkehr aufweiſt, als ſeine glänzende Rivalin Mar⸗ 

ſeille und wo der Verkehr im Jahre 1921 jenen vom Jahre 
1923 um eine Million Tonnen überſtiegen hat; auch hier 
ſtebt die italieniſche Flagge an erſter Stelle, ihr folgen die 

fransöſiſche, engliſche, ſpaniſche, nordamerikaniſche, grie⸗ 
chiſche, deutſche, holländiſche ulm. 

    

Die Riederlage der Holzinduſtriellen. 
Die Arbeitgeber in der Holsinduſtrie ſind am Ende 

einer Minderheit der Mitglieder beiolat worden it. Um 
die Niederkage nichi gar äu kaiaühryphal werben au lañen, 
baben ſie an den Reichsarbeitsminiter telenraphbiich das 
dringende Erfjuchen gerichtet, unverzüglich Einigungsver⸗ 
banblungen einzuleiten. Der Reichsarbeitsminiſter hat 
dieiem Erjuchen ſtattacgeben und die Parteien für Mitt⸗ 
woch au einer unnverbindlichen Ausſiprache geladen. 

Vor dieſem Schriti des Zeniralvornandes der Arbeit⸗ 
geber baben bereits verichiedene Beairksorganiſationen ver⸗ 
ſucht. Einigunasverbandlungen einzuleiten. In Dresden 
unternabm es der Schlichter von nch aus, die Parteien ein⸗ 
szuladen. Das wurde aber von den Unternebmern mit dem 
Hinweis darauf abgelebnt, daß fe ſich bereits bilfeiuchend 
an den Reichsarbeitsmininer aemandt bätten- 

In Frankeunbera in Sachien baben die Holsinduſtriellen 

die Ausſperruna aufacboben. 

Prenßziiches Stübtebangeſes. Das vreußiſche Mini⸗ 
ſertum für Volksmohliahrt Par fürzlich den Fachverdänden 
Grundsügr für die Aumellung eines Geictzes zur Auffellung 
und Durchſüprung von Sichlnngs- und Bebanungsplänen 
(Städtebangcietzt zur Stellungnahme üßbermitteli. Die 
preußiſchen Landesbesirfe des Sundes Deuticher Architekten 
baben Bedenken genen den Entwurf erboben. und rach Ein⸗ 
gang der Guiachten har die Saupturrwahnna des Bundes 
dahin Stellnng genommen, daß nichi irgendeine Erncuerang 
des ohnehin reralteéten Fluchtliniengefetzes fiür die För⸗ 
derung des Städtebaucs von Sert jein fönne. ſondern nur 
ein in allen Facbfreiſen beratenes Städrebangeicb. das die 
wichrigſten Gebiete umſaffe. 

é Semossenmscfuenfflicffes. 
Taguns der Gensoſfenſchaften. 

Am 13. Inni Pegann in Sfeitin der 2 Genoñenichafts⸗ 
tag. Aus dem Bericht des Zentralnerbandes deuricher 
LKonjnmrercine geht berpor. das im Ieien Seichäſtsichr dem 
Zentralrerband 1153 Keniumgenefemclairen angeichſonen 
mwarcn. ven denen IITD M-I à U Miigliebern Bericht er⸗ 
itälteten. Der Umich im Nalenberichr 1.E1 Ki aui 600 Mil⸗ 
lienen Merf zu brmrücn. Die- SOIfSFfürirrget erhielt 
iich ans der Inflatturszcit mehr als 400 (½⁰ Verüchernngen. 
Die Vericherungnsfumme beirug im Jabire 1921 rund 111 Mil⸗ 
lienen Marf. Einer Prämienemnabme ren 5,1 MWMihiinnen 
ſtanden 6 %½ Maxf els Lciſtungen an die Srrñchertcn 
gegenüber. 

ů Der eigcrilicer Tannng ging cine Süthung des Vor⸗ 
Kandes mit àxrm Ansſibrß and Senerniraf norans, In ein 
cimſtimmig angenmemenen Enfüähfchmg murde die Xyi⸗ 
wendigfcit emer eifrigtn Xufflärunss- n Ecrbrardeit 
Eeirnt. dürch melchr die Mascn Ser NerbEramber die ge⸗ 

xů MATBenichaflahr Nanfcnmelr cinacfäüErt merscn inllen. 
Anf dDem Scmehcnichafisian find Se Delegicric un⸗ 

Weſend, ππ denen u fimmbexechtigt fins. Der erne Ker⸗ 
Eandlungsine mar Sen zalrcichen Bernrshbnngsanrgrachen 
SEWihmet. Xesbem demn Sperpräfihentem Shmamamm moren 
Dertreter &er Kertbsrtsüicrung und zahlreiche Eertrrter der 
ansSlandiichet SemeffemüübeferE h 5cmE. 

AiE zmrikm xrhambimgsfnsε verücbtere Brimrich Kanf⸗ 
Emamn an Hend s geürucfren AahbrrsSerichiecs über Nir Eni⸗ 
märklang des Jentralrertamdce Serficher umfunercine- 
Aemlrin gab eimem Ieberbläf über däe wiärtüchrünlöchen Mas⸗ 
mabmmen es AaunniamS, imsKesenderr über bir Sennfßen⸗ 
KHafts- und Säüemergefegcebung. Der Kcirremt eüemertr. 
Sauß Suuuh Pür. Särfünlcit m Xrränrtern der gresemfchuft 
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üichlenm in chιπ Emüpihlürsmegen. Dertm miürd Eedanert. 
Daß dir kemtfebe Memermmn emtgcaen Men Süimichen Des vor⸗ 
Eufneen MrüshsWärhäbnftsrates eime Aunlrge ülher Lie Be⸗ 
kreimte der Fummmiemütbeffem um her Hüriattemun micht rer⸗ 
Krlondt Emt- Mit Deßrärsba miamet r GemufFemtsdeg 
Sumem Remmtmms, mm Mar vum dem ErWümemmm mud Srrä⸗ 
EISSACMEE SSNAE SSSESer Wm Ser 
AemüermmE Siecämt merrde. Iut Hüimhlüäß amf Am Wiß⸗ 
Srumiß Mer äiniächuitütem Wurht Ker Kumtalie wird won Rer 
AäemsherDmn S Werdetzememrf LerLamgü. An Fen dir 
Exrächtemg cimds Kamteiregirrs m cimes munf Hämgigen 
Kammeiiumihne Dümet märd. Die Eimfächt im hs Kartel⸗ 
Aseifer ull allrn SSimiüühanfüserämdem ind derrm Arami⸗ 
Erammem cfhnnet Främ. Sebänfütäm Prrarſt cnfulüt her Semenem⸗ 
Seebenesutüänemn ber Siir Ar Seimriße. Sicak mt 
SSSeNCWCäAAAEEDDn Sullle mr Gerrrsäfe- cish i 
iümne femSMAERI. Ee herniß nnie hör Mamffwaßt Des ArPriüfs⸗ 
EEämees memmämbent. ken Miäfsrrmid der märRNAFUIEHem Wauet der rräelir un Erupefatr Sürdent med Ver Seßrberert 
Arr Pemeüitum Warmäächrüt aumß NEM E SLDNS-e Märflren ge⸗ 
mrünnt Wämh. Dum Mräffstag märt Ammch aüme maußd dem 
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Me Anklage gegen die in Rußland verhafteten 
deutſchen Studenten. 

'e Anklageſchrift gegen die drei im Oktober vorigen 

Nabes in Moskan angeblich wegen Spionage verhafteten 

Studenten Kindermann, Wolicht und Dittmar beſchuldiat die 

Angeklagten zunächſt der Mikaliedſchaft an einer Organt⸗ 

ſation, deren Ziel die Zerſtörung der Kräfte Sowieiruß⸗ 

lands und der ruſſiſchen Arbeiter⸗ und Bauernxeaierung 

geweſen ſei. Im zweiten Punkte der Anklageſchrift werden 

ſte der Vorbercitung von Terrorakten gegen Vertreter der. 

Sowietacwalt., insbeſondere gegen Stalin und Troßkki⸗ und 

im dritten Punkte des Veriuchs beſchuldigt. Kenntniſ: 

ſowietrevolutionärer Srganiſationen zu erlangen. Wie aus 

der Vorunterfuchung bervorgeht. bebaupten die Angellaa⸗ 

ten., Kommuniſten zu ſein. Sie bätten Sowietrußland 

itudienhalber beſucht und bierbei eine Reibe von Sowiet⸗ 

mitarbeitern kenengelernt. Nach dem Orisinaltert der An⸗ 

klageſchrift ſoll Dittmar ſich aller ihm MIr Laſt gelcaten 

Handlungen ſchuldig erklärt haben. 

   

Der Siebenſtaatenflug. Das dreimotorige Junkers⸗ 

Großflugzeug mit den dentſchen Preſevertretern an Bourd 

iſt Dienstag vormitlag kurz nach 10 Uhr in Bürich zum 

Weiterfluge nach Wien aeſtartet und trifft mittags auf dem 

Münchener Flugfeld Sberwieſenſeld ein. Dort crfolgt eine 

Begrüßung durch die Vertreter der Stadt München und des 
Landesverbandes der baneriſchen Preßſe. worauf der Ilng 

nach einſtündiger Unterbrechung fortgeſetzt wird. 

Der Kundfunk in Deutſch⸗Oeſterreich. Die Teilnehmer⸗ 
zahl in Deutjch⸗Oeſterreich beträgt Ende April 151 351, havon 
entfallen allein auf Wien 124 600. Durch den Neubau von 

Sendern in Innsbruck, Salzburg und Klagenfurt von ie 

50% Watt iit mit einem Neuaufſchwung der Funkteilnebmer⸗ 

zohl in Deutſch⸗Oeſterreich zu rechnen. Der freie Radio⸗ 

Klub. die Organiſation der arbeitenden Radiofreunde hat 

eine ſtramm organiſiert aufgebaute Organiſativn, die über 

des ganze Land verbreitet ihre Tätigkeit aufgenommen bat. 

Bei der Heimkehr vom Rennen verunglückt. Das 21⸗ 

Stunden⸗Rennen des Automobilklubs von Weſſifrankreich 

in Paris hat noch ein ernſtes Nachſpiel gehabr. Am Sonn⸗ 

tag nacht um 25% Ubr fuhren fünf Monteure einer Pariſer. 
Automobilfirma mit einem Kraftwagen von der Rennſtrecke 
rach dem Bahnhof von Le Mans, um das für das Rennen 

benötigte Material wieder zu verladen. Da die Straße am 

Hcfen nur ungenügend beleuchtet und der Chauſieur vits⸗ 

Unlundig war, geriet der Wagen bei einer Straßenbisgung 

plötzlich auk den Bürgerſteig. durchbrach das Gitter und 

itürzte aus 2% Meter Höhe auf den Dampferanlegeplatz. 

Alle fünf Inſaſten wurden verletzt. davon zwei ſchwer. Dem 
Chauficur iſt durch das Steuer die Bruſt eingedrückt wrrden, 
ein sweiter brach ſich beide Beine. 

Ein Amundien⸗Fonds. In Oslo plant man, um das 
Gedächtnis der Amundſenſchen Flugerpedition àu ebren, die 
Errichtuna eines Amundſen⸗Fonds zur Förderung der geo⸗ 
araplnuiichen Forichung in Norwegen. Der zu dieſem Zweck 
erlaßene Aufruf iſt unterzeichnet von dem Präßdenten des 
Storthings. den Staatsminiſtern. von Fritbiof Nanſen und 
einer Anzabl Männern der Wißenichaſt. 

Hamburger Bahnkoföbanten. Es iſt geplant, den Ham⸗ 
burner Hanptbahnhbof einem umfangreichen Umbau ön unter⸗ 
Sichen. baldige Fertigſtellung der Vierlander und 
Kinken ſer Bahnen. die an den Hauptbabnbof heran⸗ 
geléeat werden fſullen. eriordert die Errichtung von zwei 
neuen Fernbahniteigen, die man dadurch gewinnen will. 
Laß der jetziage Harburger Babnüteig und ebenio der Bor⸗ 
Kribabngeig unterirdiſch geleat werden. Dies würde eine 
Elektrifizicrung dieies Babnkörvers erforderlich machen. 
Kerner joll eine direkte unterirdiſche Verbindunga von dem 
vrpicktierten neuen großen Meßebaus nach dem Bahnſteig 
arichaffen werden. 

Ein Nettungsbovt. das nicht kentern kann. Die engliſche 
KRettungsbont⸗Geiellichaft, eine gemeinnützige Organtſation, 
dic über ganz Groöbritannien verbreitet iß und ihren Haupt⸗ 

  

   

    

  

     

jitz in Loundon bat. feilt mit, daß es einem ihrer Ingenicure 
gekungen in, ein Rettungsboot zu konſtruieren, bei dem die 
Sefahr des Kenterus vollſtändia ausgeſchloßen iſt. Bei Ver⸗ 
inthen. Lir mit bem ncuariigen Reiiunasboot gemacht worden 
nind. wurde csô mit Hilje eines ſiarken Krans derartig um⸗ 
gatckünpt, daß csó zu mehr als 8U Prozent längsichiff unter 
Sopßer fand. Trosdem richtete es jich auf, und war über⸗ 
ens ſchnell. und kehrte automatiſch in die Normallage 
zurück. 

Suntbetiiches Gold? Der in Nennor! eingetroffene 
Cbemiker Xaaajſofc erklärte Reportern ‚die in Amerika 
nicht immer znverläfia ünd), daß es ihm gelungen ſei, auf 
ſnalbetiſchem Sege Gold berszuüellen. Er hat eine gewiße 
Menge dicſcs Goldes einem Juwelier gezeiat. Dr. Naga⸗ 
inka beabfichtiat. ſich zu dem internationalen Forſcher⸗ 
kongreß. der im nächiten Monat in Brũüßel eröffnet werden 
Wird, zm Pearben. (Vabricheinlich bandelt es ſich um Gold. 
Las ans Quecknülber aewonnen in“) 

Woberne Nebinfens. Das Segelichiff Escampvia 
Agniga“ brachte dicſer Tage bei ſeiner Ankunft in Val⸗ 
paratie dir Ileberlebenden einer Schiffskataſtropbe mit. die 
im Mei 1921 fartaefunden batte. Darrals mar der Schoner 
Falcet am ciner Aniel namens Pascna in der Nähe der 
Serübnaren Cßteriniel geicheitert und ſeine Bemannung Lat 
EDer cit Nahr auf dieſer Inſel zuigebracht. Der Kavitun, 
eim Derrtſcher. nemens Fricks. bet im Lauie dieſer Zeit 
Selbärme begangen, ſeine Frau, eine geborene Cbilenin, 
Hat jiescc, die Nobinſonade aut überfkanden. 
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Hansxiger Nachrieffüfen 

Kene polniſche Zollmaßnahmen. 
Die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Polen um den Abſchluß eines Handelsvertrages ſind gegenwärtig, nachdem Polen die Deutichen durch Gewaltmittel ön un⸗ müöglichen Zugeſtändniſſen zu bewegen trachtet, in das ent⸗ ſcheidende Stadium getreten. 
Am 17. d. M. hat der polniſche Miniſterrat den Beſchluß gefaßt. als Gegenmaßnabme für die Beſchräntung bes pel⸗ nischen Kohlenimports nach Deutſchland die Einfuhr gewiſſer deutſcher Erzeugniſſe nach Polen zu verbieten. Schon drei Daße ſpäter, namlich am 2. d. M., erſchien im polniſchen Reichsgeſetzblatt (Dziennik Uſtaw) eine Verordnuns, die die Einfuhr beſtimmter Erzeugniſſe und Warengattungen aus den Ländern, die den Import volniſcher Erzeugniſſe begrenzt 

haben, in derſelben Höhe, was die Beſchränkung ausmacht, verbietet. Dieſe Verordnung findet ſelbſtverſtändlich nur Deutſchland gegenüber ihre Anwendung. 
Zu den Waren deren Einfuhr verboten wurde, gebören hauptfächlich: Obſt, Beeren, Kafſee, Kakao, Fiſche, Heringe, Schuhwerk, Leder⸗ und Sattlererzeugniſſe aller Art, 

Tiſchler⸗ und Drechflererzeugniſſe, Möbel, Porzellan, Pneu⸗ 
matiken, Perſonenautomobile, Kohlen und Torf, Seifen, 

    

    

  Eiſen⸗ und Stahlerzeugniſſe, Schmiedeerzeugniüe, Keſſel und Keſſelerſatzteile, Eiſenkonſtruktiobnen, Stahl⸗ und Eifen⸗ blecherzeugniſſe. Meſſcrartikel. Röhren und Erſatzteile, 
Schlöſſer, Eiſen⸗ und Stahldraht, Schreibmaſchinen, Rechen⸗ 
maſchinen. Fahrräder. allerlei Woll⸗, Baumwoll⸗ und 
Seidentextilien, Linoleum, Wachstutch. Tüll. Plüſch, Samt, 
Goze. Haldjeide, Svitzen. Strick⸗ und Häkelwaren, Eardinen, 
Wäſche. Anzüge, Hüte. Mützen, Schirme, Stöcke, Galauterie⸗ 
waren. Toilettenartiket und Kinderſpielzeug. 

Die Verordnung iſt noch vor der Uebergabe der am 
20. d. M. ſeitens der deutſchen Regierung der rolniſchen 
Regierung gemachten neuen Vorſchläge, wegen Abichluß 
eines Handelsvertragsproviſoriums zwiſchen beiden Lä 
dern, auf der Grundlage der Meiſtbegünſtignngsklaufel h 
ſichtlich der Ein⸗ und Ausfuhrzölle, beichloffen und veröffent 
licht worden. 

Die polniſche Preſſe bezeichnet den Abſchtuß eines Ver⸗ 
tragsproviſoriums mit Deutſchland auf der Grundlage der 
Melſtbegünſtigungsklauſel als unannehmbar, angeblich weil 
die Vorteile nur auf Seiten Deutſchlands liegen, Polen 
dabei jedoch nichts profitieren würde. Nach Erhalt und 
nach Prüfung der deutſchen Propoſitionen har die polniſche 
Regierung den Vorſitzenden der polniſchen Handelsvertrags⸗ 
delegation, Dr. Prondzunſki, wiederholt nach Berlin ent⸗ 
jandt um erneut die Verhandlungen aufzunehmen und ihre 
Borſchläge der deutſchen Regierung zu übermitteln. 

Noch iſt der ſchlechte Eindruck, den die Erböhung der 
polniſchen Einfuhrzölle im Ausland bervorgernfen hat, 
nicht verwiicht und ſchon wieder bat ſich die polniſche Re⸗ 
gierung ein neues „Don⸗Quichote⸗Stückchen“ geleiſtet Schon 
wird in den einzelnen Ländern eifrig darüber erwogen 
ob es nicht angebracht ſei, Polen acgenüber Gegenmaß⸗ 
nahmen zu ergreifen und die eventuell ber⸗ abgeſchloßß⸗ 
nen Handelsverträge zu kündigen oder werrinſtens zu rei 
dieren. Es bat den Anſchein, als wenn Polen das An 
land bafür verantwortlich machen wollte. daß feine Volk. 
wirtſchaft nicht geſunden kann. Das Ausland und deher auch Deutſchland, das mit 50 Prozent des volniſchen Außen⸗ handels den Hauptabnehmer der volniſchen Produkte dar⸗ 
itellt, wird ſich ſolche Maßnahmen ſelbſtverſtändlich nicht a 
fallen laſen. Was nutzen alle Verſicherungen und Erkl— 
rungen der polniſchen Reaieruna. daß ſie einen Zollkriea mit Deutſchland nicht wüniche, weun hintenherum Beitim⸗ mungen erlaſſen werben., die das Gegenteil bezwecken. Oder 
ſoll Deutſchland dulden, daß ausgerechnet die Einfuhr ſeiner 
Erzenaniſſe nach Polen verboten wird. wänrend andere 
Länder ihre. Waren auf der Grundlagc der Meiitscgünſti⸗ 
guna nach Polen ervortieren dürfen? 

Wenn Dentſchland. das genau ſo wie Polen ausländiſche 
Abfasaebiete für ſeine Kohlen ſuchen mus ſich entaegen⸗ 
kommenderweiſe bereit erklärt hat, monatlich fe 
Tonnen Koblen abzunehmen, dann mus Poken d 
gegenkommen das ein Opfer der dentichen Volk 
darſtellt, au ſchätzen wißen. Selbſtveritändlich muß 
land, der Hauptabnehmer der nol 
mindeſtens diefelben Rechte wie die T 
reich und Oeſterreich verlangen. um ſo mehr. als dadur⸗h 
auch Poten ermöalicht wird, den Ervort ſeiner Erzenaniße 
nach Deutſchland. vornehmlich der landwirtſchaftlichen Pro⸗ 
onkte die Dentſchland in großen Mengen imvorttert. zu 
verſtärken. Polen, ein landwirtſchaftliches Land. müßte vor 
allem um die Steigerung des Ervorts ſeiner landwirtichrit⸗ 
lichen Artikel beibrat jein. 

Die Miiglieder der engliſchen Parlamentarferarnvpe die 
zuketzt Polen befuchte, um dire volniſche Wirtichaft ciniger⸗ 
maßen kennen zu lernen und die das iſche Farlament 
repräfentierte, haben polniſchen Wirtſchaf und Preßever⸗ 
tretern gegenüber folgendermaßen ihre Anſicht über Polen 
geäußert: „Solange ſich der Stand der polniſcher⸗ Lendwirr⸗ 
ichaft nicht beffert und durch verſtärkten Exvort kandwirt⸗ 
ſchaftlicher Erzengniſſe nicht ein aktives Utebergewiscst der ů 
Handelsbikanz erlangt wird, ſolange wird das enaliſche Ka⸗ 
vital Polen gegenüber entſprechende Zurückbaltung beweb⸗ 
ren. Das Vertrauen zur polniſchen Volkswirtſchaft muß 
zedoch ichwinden, wenn Polen wenig exportiert, aber große 
Mengen Mebl importiert. Die polniiche Scholle, die ein 
Gegenſtand intenfiven Schutzes ſein müßte. ißt ein Terrain 
politiſcher Exverimente geworden. Die volniſche Landwirr⸗ 
ichaft muß in zwei Kategorien eingeteilt werden. in ſolche. 
die die Landwirtjchaft vernachlaffigen. weil ſte auf weiteren 
Erwerb auf dem Sege der Enteignung hoffen und warten, 
und in ſolche. die ebenfalls die Landwirtſchaft vernachläſſiaen. 
entmutiat durch die Verſpektwe eines zwanasweifen Ver⸗ 
Unſtes Dres Grund und Bodens. Auf welcher Grundlage 
ſollen Ausländer zu Geichäftsabſchlüffen angeſpornt werden. 
wenn das Privatvermögen. der Acker oder die Fabrik feder⸗ 
zeit durch eine Gefetzesverordnung enteignet werden kann? 
In Boken iß alles unbeſtimmt und ungewiß. Polen weis 
jekbü nicht was es mill 

Das haben durchaus nentrate Menſchen. die gern mit Folen Handelsbeziebungen anknävfen möchten nuö zu die⸗ 
ſem Zweck das erte Mal nach Polen gekommen fund, ge⸗ énßert Es wurde ihnen nur das Beſte gegeigt. emofoblen 
und angeboten Sas mürden fie indeffen erſt fanen, wenn ſie 
Lie volnicche Birtichaft fudteren und intenftver kernen⸗ 
kernen würden? 
„, Volen wird durch einen Zollkrieg, den es durch ſeine Maßnabmen mit Deutfcsland anſtrebt. nicht nur die geiom 
ten dentſchen Abfasgebiete verlieren, und das int die Hälfte des walniſchen Gefamtexports, ſondern auch noch die anderen 
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  Snsländiſchen Äbfasgebiete, weil das übrige Anslamd ir; 

leinen wirtſchalttichen Berbindungen mit Volen um vieles vorſichtiger werden wird. 
Es iſt durchaus unangebracht, mit ſolch gefährlichen Waf⸗ fen zu ſpielen und zu — experimentieren. 

  

Lohubewegung il den duſtaluhonsberuſen. 
Der Deutſche Metallarbeiter⸗Verband berichtet: 
Die Heiszungsmontenre, Klempner, Inſtallateure und Elektromonteure haben die Lohnbeſtimmungen ihrer Tarif⸗ 

verträge den Unternehmern zum 30. Juni aufgekündigt und neue Lobnforderungen geſtellt, die dieſe Unternehmerver⸗ bände veranlaßten, den Arbeitnehmern der genannten Berufe eine Lohnherabſetzung anzubieten. 
Neben der Lohnfrage iſt die Regelung der Zuſchläge für die Montage in den Vororten einc dringende Rotwendig⸗ keit. Die gegenwärtigen Löhne, die in der Spitze 125 und 130 Pfg. pro Stunde betragen, waren vom Schlichtungsans⸗ 

ſchuß nur bis 30. März d. J. feſtgeſetzt. Die beſonderen allgemeinen Verhältniſſe in Danzig ließen es den Arbeit⸗ 
nehmern ratſam erſcheinen, die Löhne ſtillſchweigend ein Bierteljahr weiterlaufen zu laſſen. 

Die Teuerung. Zölle und die Tatſache, daß die Unter⸗ 
nehmer noch nicht die Friedenslöhne dahlen, veraulaßten die Arbeiter, Forderungen zu ſtellen. Zur Zeit ſchweben 
Verhandlungen, ob ſie friedlich beigelegt werden, muß ab⸗ 
gemartet werden. Wenn der Friede nicht erhalten bleiben wirh. ſo iſt gewiß, das es an der Arbeiterſchaſt nicht liegen 
wird. — 

2%% %%%%%ssess,,%%ee%%e 

S.P. Ortsvergin Danziv-Stadt 
          

2 2 ꝙ 8 2 
3 3 0ó Freitag, den 26. Juni, abends 7/ Uhr 6 
2 findet in der Maurerherberge eine 3 

2 Funktionärverſammlung ſtatt. 

ü ů 
. 

Tagesordnung: Die Regierungshkriſe! 
Referent: Genoſſe Spill * 

2 Ohne Funklionärkarte kein Eintritt. 
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Die Konferenz der Erwerbsloſen. 
Rigoroſe Handhabung der Erwerböloſenfürſorge 

anuf dem Lande. 
Dienstag nachmittag tagte im Werftſpeiſehausſaal eine 

Erwer! jenkonferenz. Mehr als 100 Vertreter der 
Arbeitsloſen aus den verfchiedenſten Orten des Freiſtaates 
maren erſchienen. Bon den geladenen Parteien waren nur 
Vertreter der Sostaldemokratiſchen und der Kommuniſtiſchen 
Partei erſchienen. Die Konferenz wurde von dem kommu⸗ 
niſtiſchen Stadtbürgerſchaftsmilgtied Weber eröffnet. 
melcher darauf binwies, daß trotz Mehrheitsbeſchluß des 
Volkstages S 

  

  

  

der eSnat keine Vertreter zu der Konſerenz 
entſandt hätte. Auf veriönliche Anfrage des Voritzenden 
habe der Regierunasrat Dr. Hemmen erklärt. daß der. 
Senat dem Beſchluß des Volkstages nicht bei⸗ 
getreten ſei. 

Das einleitende Referat hielt das Mitalied des Dan⸗ 
ziger Erwerbsloſenrates, Strofel, welcher eine Reihe 
von Beſchwerden aus deu einzelnen Orten des Freiſtaates 
bervarbraͤchte. Daxaus iſt erſichtlich daß die Gemeinde⸗ 
vorſteher das Erwerbsloſenfürſoraeaeſetz rigoros hand⸗ 
haben die blung von Unterſtützungen verweigeru und 
den Erwer ſen ſogar bis 80 Kilometer vom Wolnort ent⸗ 
fernt Be „nan zumciſen. Werden ſolche Arbeitsna⸗ 
weiſungeꝛt abaelehnt vͤer werden die zugewieſenen E 
werbsloſen von den Arbeitachern nicht beſchäftiat. ſa würde 
den Erwerbslofen die Unterſtützuna verweigert. Dem Ge⸗ 
meindenorſteber von Krohnhof lareis Danziagcr Nied 
runal wird zum Borwurf aemacht, daß er ſich gegen E. 
werbsloße nnocbüßrlich henimmt und dieſe ſvaar beſchimpft. 
Die im Geſet vorgefehenen Unteräßtkunasſätze werden in 
vielen Fällen nicht zur Aus zahlung gebracht. trotzdem wei⸗ 
tere Einkommen nicht vorhanden wären. Bei nachaewi 
jenen Arbeiten werden Tariflöhne nicht gezahlt und die 
Erwerssloien anaehbalten, unter den Tariflohn zu arbeiten. 
Der Gemeindevorsdher von PElehnendorf ſoll Arbeits⸗ 
loje an Beützer überweiſen meſlche nur Eßen lieſeru, das 
Entaelt für die Arbeit ſoll in Form von Erwerbsloſennnter⸗ 
ſtütznna durch den Gemeindevorfteher aczahlt werden. In 
manchen Ortſchaften ſollen Unterſtütunaen aus dem 300 000⸗ 
Wulden⸗Fonds nicht agezahlt worden ſein. 

Die Erwerbsloſen aus dem Kreiſje Dansiger Höhe 
fordern die baldige Auszahlung der zweiten Rate aus dem 
30% 0Hulden⸗-Fonds. In der Debatte wurde durch ein⸗ 
zelne Redner dieſes Matkerial noch erweitert. In Emaus 
ioll die einmalige Boihilfe nicht aezahlt worden ſein, trotz⸗ 
dem der Betrag vom Senat der Gemeinde überwieſen 
woerden ſein. trotzdem der Betrag vom Senat der Gemeinde 
überwieſen worden ſei. Beſondere Unterßützungen oder 
Vorichüſſe würden an Arbeitsloſe nicht gezahlt. obwohl Ge⸗ 
meindebeamte obne lealiche Quittung Vorſchüſſe bis zu 
500 Gulden erhalten bätten, Ein Vertreter ans Brunan 
wies darauf hin, wie ſich die Arbeiterſchaft bei der lekten 
Semmunalwahl ſelbſt geſchädiat hätte. als ſie nicht auf dem 
Roſten war. In Brunan kam mit 151 agegen 153 Stimmen. 
alfo mit einer Stimme Mehrheit, eine bürgerliche Mehrbeit 
uſtande. Die Erwerbsloſen bätten jetztt durch die ſchikanöie 
Bekandluna des Gemeindevorſtandes diefes Verſchulden zu 
büßen. Als Verkreter der kommuniſtiſchen Fraktivn ſora⸗ 
chen die Aba. Bukmakowfki und Ranbe. Letzterer 
wies darauf bin, daß die Erwerbsloien ſelbit ſchuls an ihre 
Laae bätten. 

Der Vertreter der ſozialdemokratiſchen Fraktion. Aba. 
Gen. Gebaner, bemerkte. daß die Schuld an der rigoroſen 
Bebandluna des Erwerbsloſenfürſorgegeſetzes bei den Ge⸗ 
meindevortänden läge, und desbalb die Arbeiterſchaft bei 
Len Kommunalwahlen ihre Pilicht tun müßten. Bäre die 
Arbeiterſchaft bei den letzten Kommunalwablen peffer auf 
dem Woſßten geweſen. ſo bätte vieles Unbeil verßätet werden 
können. Keüner weiſt noch darauf bin. daß der Gedanke 
der Solidarität unter der Arbeiterſchaft mehr beacßtet wer⸗ 
den mũüste. Bie beim Schwerbeichädiatengeſfetz die Schwer⸗ 
kriessbeichädiaten den übrigen Schwerbeſchädiaten keine 
Gleichberechtianna zugenchen wollen. ſo wäre auch bei den 
in den Beirieben tätiaen Arbeikern gegen die Forderungen 
der Erwerbsloſen ein Widerſtand zu finden. wenn es ailt. 
Arbeirsrlätze für Erwerbsloſe freizumachen. Im übriaen 
wäre es naiwenöig. daß die Bepörde einmal einfeben würde. 
daß die Erwerbsloſen nunmebr ibre Rechte eneraiſch for⸗ 
dern. Das darauf der kommuniſtiſche Karteiſekretär ſich an 

  

  

  

    

  

     

   

  

  

    

    

   

  

  

  

  

  

     

  

  

der Sozlaldembkratiſchen Partei riel Maßh, wle-ah⸗ 'en, an 
fiſchen ſuchte, iſt eine Selbſtverſtändlichkeit, die ſich in ben 
Ermerbsloſenverſammlungen ſtets bemerkbar macht. 

Zum Schluß wurden äwei Reſolutionen angenvm⸗ 
men, und zwar wird in erſter dagegen vproteſttert, daß der 
Senat trotz Mehrbettsbeſchluß des Volkstages keinen Ver⸗ 
treter entſandt hatte. Der Volkstag wird aufgefordert, 
gegen dieſe Nichtbeachtung des Volkstaasbeſchluſſes Ein⸗ 
ſyruch äu erheben und nochmals den Senat zu beauftragen, 
zu einer ſpäter einzubernfenden Erwe⸗ loſenkonferenz 
Vertreter zu entſenden. Ferner ſoll bas Beichwerdemateriar 
dem Vollstage zur Prüſung unterbreitet werden. In einer 
zweiten Entſchließung wird der Erwerbsloſenrat aufge⸗ 
jordert, eine Proteſtverſammlung aller E 
merbsloſen im Freiſtaat Danzig unter freiem 
einzuberuſen mit dem Ziel: Einreihung der Erwer 
in den Produktionsprozeß zu tariflichen Löhnen. 

Stabtverordnetenſitzung in Neuteich. 
Am Sounabend, den 20. Juni, jand eine öffentliche Stadt⸗ 

verordnetenverſammlung ſtatt. Vor Eiuntritt in die Tages⸗ 
ordnung wurde von der ſozialdemokratiſchen Stadtverord⸗ 
neten⸗Fraktion die Anfrage geſtellt, wie es komme, daß kein 
Angeböriger der Sozialdemokratie an der Steuerunter⸗ 
ausſchußſitung, im Lauſfe der Woche ſtateſand, teilge⸗ 
nommen habe. Bürgermeiſter Gen. Reek terklärte hierauf, 
daß die Steuerunterausſchußmitglieder vphne Mitwirkung 
des Magiſtrats vom Steneramt iI gewählt worden ſeien. Es 
wurde darauf einſtimmig die Entſchließung angenommen, 
dem Magiſtrat auſzugeben, beim Steueramt Il dahin vor⸗ 
ſtellia zu werden, den jetzigen Steuerunteransſchuß in ſeiner 
augenblicklichen Zuſammenſetung zu aunnnkliere un, da 
er zur Seit größtenteits nur aus Handwerksmeiſtern beſtehe; 
der neue Ausſchuß müſſe aus Angehörigen aller Bexyfe, 
Angeſtellten und Arbeitnehmern zuſammengeſetzt ſein. 

Von der ſozialdemokratiſchen Fraktion wurde alsdann 
der Antrag geſtellt, daß jeden Monat nach der Reviſion der 
Kämmercikaſſe jedem Fraktionsſührer eine Abſchriſt des 
Reviſionsprotokolls zugeitellt werden ſoll, damit gewiſſer⸗ 
maßen eine monatliche Vermögensliberſicht den Stadtver⸗ 
ordneten zur Verfügung ſtehe; nach längerer Debatte wurde 
dieſer Antrag einſtimmig augenommen. 

Dem Ehepaar Hirrſchfeld⸗Neuteich zur aoldenen Hochzeit 
eine Ehreugabe von 75 Gulden nachträglich zu bewilligen, 
wurde einſtimmig angeuommen. Ueber den Auka nfH 
eines Grundſtücks kam es zu einer langen Debatte. 
Der Bauunteruehmer Schallhorn⸗Neuteich hatte An⸗ 
jang Mal d. J. dem Magiſtrat ein Grundſlück mit einer alten 
Kate und 1 Hektar Ar 99 Onadratmeter Land an der 
Lesker Grenze einſchl. dieſer alten Kate mit 1ehhh Gulden⸗ 
vro Quadratmeter zum Knuf angeboten. Nach mehrmaligem 
Schriftwechſel war Schallhorn auf 0,75 Gulden pro Quadrat⸗ 
meter mit ſeiner Forderung heruntergegangen. Bürger⸗ 
meiſter Reek eklärte. daß dieſe Landſiäche zu Siedlu 
zwecken angerauft werden ſollke. Die io zialdemokraliſche 
Fraktion ſtellle den Antrag. die Sache vortäufig zu uv 
tagen und eine Kommiſſion zu wählen, die erſt eine Beſich 
tigung des zu kaufenden Grundſtücks vornehmen und jeſt⸗ 
ſtellen ſoll. ob Bewerber für die Siedlung vorhanden ſeken. 
Ferner müſſe ein Stadtbebanungsvplan geſchaffen 
merden., um dir Entwicklungsmsolichteit der Stadt feſtzu⸗ 
ſtellen. Ländereien, welche der Gemeinde ſörderlich ünd, 
urüßten zu annehmbaren Preiſen erworben oder, wenn 
diefe Möglichkeit nicht beſteht, die Enteiguung vorgenommen 
werden. Großszügige Siedlungen könnten dann eꝛſtehen. 
Nach Anſicht der ſozialdemokratiſchen Fraktion ſei der Preis 
von 0.75 Gulden vro Quadratmeter für dieſes aogelegene 
Gebiet zu hoch. Iu Tralau ſei das Dreweelſche Euenndſtüct 
mit auten Gebänden. Nark, ſehr gutem lebenden und toten 
Inventar, dicht an der Bahn gelegen. mit 0,2＋ Gulden vro 
Quadratmeter verkauft worden; ebenfalls vor furzem ein 
Gortengrundſtück in Läadelopn mit beſferem Haus⸗ für 
9 Gulden pro Onadratmeter (Größe 56 Ar 6 QOnadrat⸗ 
meterl. 

Von Seiten der Deutſchnationalen und vom Zeutrum, 
zu denen auch Herr Schallhorn gehört, war vercits vor 
Eintritt in die Tagesordnung eine ſchriftliche Entſchließung 
an den Stadtverordneten-Vorſteher eingegnngen, den Magi⸗ 
ſtrut zu ern gen, den Ankauf rnichen Katen⸗- 

ndſt vorzunehmen, jedoch zu verſuchen, ob an dem 
reiſe etwas berunte⸗ ücken ſei. In der Debatte wurde 

u. a. auch folgendes vorgetragen: Ein Sohn des Schallhorn 
babe kommende Woche Hochzeit. Er habe ein Geſchäft in 
oder bei Königsberg gepachtet und brauche zur Ers ſnung 
des Geſche dit Geld. Eine Verlagung dieſer Ange⸗ 
lcgenheit ginge nicht. da Herr Schallhorn vor der Hotchzeit 
das Perſektwerden das Kaufes wünſche, da ſonſt evtl. die 
Hochzeit nicht ſtattfinden könne. Die ſozialdemokratiſche 
Fraktion möge doch ihren Antrag auf Bertagnng zurück⸗ 
ziehen. ie Fraktion tat dieſes fedoch es kam unn 
zur Abſtimmung. Der Antrag derer henden Partei 
gelangte als der weitergehende ;3 Tr Abſtimmung und 
wurde gegen die Stimmen der Sosialdemekraten ange⸗ 
nymmen. 

    

        

    

  

   

    
      

      

  

   

      

  

    

   

  

   

      

    
    

    

    

  

  

    

         
  

  

   

    

   

   

   

Die Ringkämpſe im Wilhelmtheater. Der Entſcheidun 
kampf int ruſſiſchen Gürtelringkamvf zwiſchen Schwarz un 
Smirnoff endete mit einem Siege Smirnoiſs. Der Kampf 
Worgul gegen Schulz zeigte wieder, daß Worgul nur durch 
rohe Kraft ſeinen Gegner zu bezwingen ſucht. Löwe geßen 
Cöhcvalier im freien Stil (jeder Griff erlaubt) konnte wegen 
der außerordentlichen Behendigkeit des Franzoſen nur wenig 
ausrichten. Löwe wird nach 10 Minnten von Ehevalier anf 
veie Schultern gebracht. 

Raſch tritt der Tod den Meuſchen an. Der Fleiſcher Fritz 
Kunz, wobnhaft Langsarter Wall 10, ſiel geſtern nach⸗ 
mittag bei der Arbeit auf dem Schlacht Er wurde 
nach dem ſtädtiſchen Kräankenhanuſe geſchaft D man jedoch 
nur noch den Tod, der wabrſche Her 
veruriacht iſt. feititellen konnte. Aakreaberg wurde 
geſtern nachmittag die Fran Marie Hinz. Hirſchaſmſe 18, 
kefinnungslos abigeſunden. Im ſtädtiſchen Krankenhanſe 
wurde der Tod ſeſtgeitellt. Die Verſtorbene butte cinen 
Schlaganfall erliiten. 

Freigefprochen. Der Chenifenr S. B., ein früherer 
Kriminalbeamter. batte ſich in der geitrigen Schwurgzerichis⸗ 
verbandlung wegen Sittlichkeitsverbreche zu rerani⸗ 
mrrten. begangen in zwei Fällen, darunter an einem lä⸗ 
fökrigen Mädchen, gegen das er AlsSDAcw. Mter eine 

    

   

  

    

      

  

       

        

     
     

    

  

Unterſuchung zu jühren hatte. Nach durche⸗ 
verjahren verneinten die woren 
wesbalb der Angeklagte freine 
—2. — 
Verantworilich für Voliii? Eruſt vos 
Kachrichten und den übrigen Teit ‚ 
für Inierale Auton 

   



ein Lehrerwohnhaus 
öffentlich vergeben werden. 

Angebotsformulare 
der Schreibgebühren 
Pfefferſtadt 33J35, erhältlich. 

Termin: Montag, den 8. Juli 1925. 

Städt. Hochbauamt. 

            

   

Verdingung. 
Die Kanaliſations⸗ und Waſſerleitungs⸗ 

arbeiten mit Waſſerverſorgungsanlage für 
in St. Albrecht ſollen 

im 
u 

ſind gegen Exſtattung 
Allſtädt. Rathaus, 

(8334     

      

Sommer-Varieté und Konzertgarten 

  

  

  

       Klein-Hammerpark 
vel. 42218 Danzig-Langiuhr 1Cl. E21S 

Direktion: Gust. Rasch 

Heute, 8 Uhr abends 

    
    

    

   
  

Sladttheater Da 
Intendant: Nudolf Schaper. 

Heute, Wittwoch, den 24. Inut, abends 71½5 Uhr: 

Danerkarten Serie II. 

Roſenmontag 
Eine Offtzierstrugödie in 5 Akten von 

Otto Erich Hartleben. 
In Szene geſetzt von Heinz Brede. 

Inſpektion: Emil Werner. 

Ende gegen 10½ Uhr. 

Donnersiag, den 25. Iuni, abends 7½2 Uhr- 4. Vor⸗ 
ſtellung zu Kleinen Preiſen! 
Gatte.“ Komödie in 5 Aͤßten. Mrs. Chevelg: 
Odette Orczy von den vereinigten Theutern in 
Breslau als Gaft auf Engagement. 

Freilag, den 26. Juni, abends 1½ Uhr: Dauer⸗ 
„Das hölliſch Gold.“ Ein 

Hiertmf: „Die Abreiſe.“ 
Muſikaliſches Luſtſpiel in einem Aufzuge- 

Anſang 7 Uhr. 

karten Serie III. 
deutſches Singfpiel. 
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Neu einſtudiert! 
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Wie derholung des 
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Pfoden Mionster-Momrerts 
190 Musiker 

Ausführende: Die Kapelle 
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1. Oesang aus dem 16. Jahrhundert (Osterhymne) G. P. Palestrina, 

bearbeitet von H. Bohne 
2. Ouvertüte zur Oper Rienz.. . Nichard Wagner 

3. Ausgewahlte Stücke a. d. Oper-Der Freisdütz von Weber 

UL. Tell-( Uhr) 
Die Parademarsche der Truppenteile des ehem. XVII Westpr. 

Armeekorps. Locken der Spielleute 

Die Märsche werden abhwechseind von dreĩ Kapenen in der Original- 

beses.,Intanterie-bzw.Pußßgert.- u. Pionier- bæw. IAgermusik, gespielt 

   

         
       

  

     
    

  

       
  

  

  

   Withelm-Theater 
Heute, Mittwoch, den 24. Iuni 

Aum ersten Mule ie beiuen bis 
jetet Unbesienten 

Waus Schrrarz ger,n WIINL WOrgul 

Revanche-Herausiorderungskampf 

Serhrer Srülesien 

Urr pohuiche Herkehs 

Russ. Glirtel-Fingkampf 
SeEE Smiruoff 

Wchsrider RMRd 

Axiang 8 Uhr Preise der Piätre i-éô 
Ekrer- aud Dauerkerten ungälfig 

  

   

    

  

   

  

   

    

    

    

    

  

MWeidengasse 47 

St 
TelenE,n Nr. 1000 

Taglich frisches Geback 
ans eigener Konditorei 

Beriellengen werden besber argeliilnt 

Weine, Biere n. LKöre ersber HämSer 

ILiE Danger Volkssfiume- 
Hegt in meinem Lo*rl 

    

Caĩẽ 

Urmm 

** 

  

  

  

  

  

  

  

    

  

ü 
ů 
ü 
x 
ů 

   Der zweite Eingang vos der Bahnseite ans in 

„Die Anfgabe Mac Mahons ist es, in den stieben nũchisten Jahren 

die Republik durenh sckhlechte Behandiung so hernnieranbringen, 

4 daß kein Fruanzose mehr ein Sillck Brot nimmt.“ 

¶Kladderadatsck-Rarikatur 

Broschiert 1.25 G   II. Teit (10 Uhr) 
3 

Deutschlands Erinn an 1870 71. Großßes Scklachten-Ton- ; 

gemöblde von H. Saro in einenn voch nie dagewesenen Aulinge- B uchhandlung Vollsstim mẽe 

Grotes Biwakieuer nnd Abkodhen verschiedener Truppenteite- Am Spendhaus Nr. 6 und Paradiesgasse Nr. 32 3 

Parole: Das Vaterland im Klein-Hanmer-Park. 

4——ß—.—ö—ß7——ꝛ—ꝛ—„——ͤ—ͤ7„a ͤͥ 4—4—4:.‚‚T444——74 
  geöfinet und somit jedes Gedränge usReachlossen- 

Außerdem ist nach Sdhiluß des Monsterkonrerts für einen Massen- 
abiransport Sorgt indem die Eisenhahndirektion anm 

dem Bahnhot Langfuhr zwei Extrazüge bereithält 

Vartets-achl-VUorstelung Sofort nach Schlußᷓ der großen Schlachtmusik 

     

    

  

TFür Oberſekundaner 
w. Nachhilje i. Mathe⸗ 

[matif u. Dentich geſ. 
Ang. m. Honorarford. 
uU. 3607 uO.b. Exv. Bolksſt. 

Tücht. erfahr. Haus⸗ 
mädch. m. g. Empfehl. 
S3. 1. od. 15. Juli geſ. 
Ang. m. Lohnanſpr. u. 
36508 a.d. Exp. Bolksſt. 

F. 2 Tage in d. Woche 
ſuche ich eine erjahrene 

lätterin f. fein. Her⸗ 
reunwäſche. Angeb. mit 
Lohnanſprüch. u. 3516 
da. d. Exv. d. Volksit. 

  

bSei. nor, 
bilanziich. ſucht ſich ö. 

Augun od. pät.in gut 
Driierte leitende Stllg- 
zu veründ. Kavitalbe⸗ 
Trilianng mögl. Ang. 
. 3517 a. d. V 

GScypr. Heizer n. Maſch. 
Srlernt. Schloff- ſucht 
Arkeit aleich w. Art. 
Ang. u. 3511 a. V. 

Angeb. an Knnpv. Jo⸗ 
Saunisgafe 35. 2 Tx. 

Annanbige Sren ſucht 
much Waſchnellen. Ang. 
u. 3612 d. d. Volksü- 
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d. d. Exv. d. Volksſt 

Jadegrünes hübſches 

Stilkleid 
ljaſt neu, für kl. Figur, 
preisw. z. verk. Zu er⸗ 
fragen nach 7Uhr abds. 
bei Sundhanſen, An 
der großen Mühle 1. 

0%eeeesesse 

Möbliert. Zimmer m. 
Morgenk., mögl. im 
Zentrum v. Danzig, v. 
jg. Handwerk. z. nli 
geſ. Ang. u. 3618 a. d. 
Exv. d. Danä. Volksſt. 
00%000%%% 

  

Faſt nenes. kreuzſait. 

Pianino 
prriswert zu verkauf. 
Goldſchmiedeg. A. 1. 

Speije⸗ n. Schlaizimm. 
Pläſch⸗, Gobelinſofas, 
Chaiſelongnes, Bett⸗ 
geſtelle, Spieael, Ma⸗ 
tratze, Schrank, Verti., 
Küche zu verkaufen 

lige⸗Geiſt⸗Gañe 22, 
dzak. (663/ 

Nühmaſchin 
a 50. uU. 110 G. zu 

iſchlergane 85. 2 

Ein rüdr. Handwagen, 
Kinderwagen, 15 G., zwei 
gr. Taue. paſſ.f. Bangeſch. 

  

. PIn vh. Schüſteldamm I7. I. 

Höchſte Preiſe 
für gui erhaltene Au⸗ 
üge. Wäſche. Pelziach. 

aller Art uſw. gegen 
ſofortige Kaſſe, kauft 
lgentur- und Kommii⸗ 

üirushaus Breitsaſſe 88 
Telephon 8258. (6588 

Tauſche Stube. Küchen⸗ 
anteil u. Boden. Lange 
Brücke gelegen, gegen 
Stude, Kab. Küche n. 
Zubebsr. Ang. v. 8818 

E gui möbl. Zimmer 
vom 1. 7. an 1 ob. 2 5 
zu verm. Ketterhager⸗   naße 1112, harti. rech2. 

J. Ehep. ſ. teilw. mbl. 
vd. möbl. Zimmer m. 
Küche od. Küchenanteil. 
Ang. u. 9615 a. Volksſt. 

Sämtl. Dam.= n. Kin⸗ 
dergardeorb. w. ſch. u. 
preiswert angefertigt. 
Mirchaner Weg 11. 1. 

Wäiche 
wird ſauber gewaſchen 
u. im Freien getrockn. 
Petershagen. Küſter⸗ 
Lene Nr. 8, bei Buß. 

Wer gibt 
ein. armen, alten Frau 
Bettwäiche n. Beklei⸗ 
dungsſtücke? Ang. u. 
F. G. 777 d. d. Volksſt. 

Kinderwagen⸗ 

werden neu überzogen 
Saſtadie Z. part. 6844 

Motorrad⸗ 
Reparaturen 

kührt ſachgemäß aus 
Stahlke, Johennisg. 8. 

  

    

   
   

    

    

  

      

   

  

    

  

   

und Buchſtaben werden 
ichnell u. ſauber geſtickt 
D wengaffe 31. 3 Tr. 

——— * 

Klavier für Hebnn 
Srwecke⸗ zn anten De⸗ 
dingungen frei bei 
Jochen. Langf.- Ferber⸗ 
mea 19 5. (6⁵³³ 

    

   

  

  

H. ſof. od. 1. Juli zn 
Dm. Hundegaße 109. 3 

bis 3 Leere Zimmer 
Kl. Küchenben. an ver⸗ 
miet. NAnskunft Vorſt. 
Sraben 19. 3 L. (84½7 

DeSere e 
Schlafſtelle 
SchüßelDS 15. 4 Tx. 

— Dam⸗ u. 
Kinderbüte w. ſauber 
kEmgearb. u. angefert. 
Ebenſo Zierkinen, Tee⸗ 
DhDE. u. Lampenichirm. 
Speifer Faradiesg.Sipt. 

Empi. uns zum Ans⸗ 
weißen u. Tapezieren 
v. Bohn., uhne Anslag., 
b. Bill. Preii. Mager, 

     

  

    


